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Ein statistisch höchst bedeutsamer Zusammenhang besteht jedoch zwischen der Zufriedenheit mit dem 
Tagesschulbetrieb und der Selbstwirksamkeitsüberzeugung84. Wer seine Selbstwirksamkeit hoch 
einschätzt – wer also überzeugt ist, die nötigen Fähigkeiten zu besitzen und Probleme bewältigen zu 
können –, ist auch zufrieden mit dem Tagesschulbetrieb. Eine tiefe Selbstwirksamkeitsüberzeugung 
geht hingegen mit geringerer Zufriedenheit einher.  
Auch die Korrelation von Motivation und Zufriedenheit ist statistisch signifikant. Je zufriedener 
jemand mit dem Tagesschulbetrieb ist, umso höher ist auch seine Motivation ausgeprägt; und anders 
betrachtet: weniger Motivierte sind auch weniger zufrieden mit dem Tagesschulbetrieb85.  
Kein relevanter Zusammenhang konnte hingegen zwischen Zufriedenheit und der Kooperationsbeur-
teilung gefunden werden. Das bedeutet, dass in den Daten der Online-Befragung Personen, welche die 
Kooperation besser beurteilten, nicht eine signifikant höhere Zufriedenheit aufwiesen als das Personal, 
das die Kooperation weniger gut beurteilte. In den Interviews mit den Betriebsleitungen fiel jedoch 
auf, dass dort, wo die Zusammenarbeit im Team gut war, dieser Umstand von den Betriebsleitungen 
sehr stark betont und gelobt wurde.  

5.6.2.3 Zufriedenheit des Betreuungspersonals mit seiner Arbeit 
Alle 24 in den ausserunterrichtlichen Angeboten der Tagesschulen tätigen Personen wurden im 
Weiteren gebeten, ihre Zufriedenheit mit spezifischen Aspekten ihrer Arbeit zu beurteilen. Tab. 24 
zeigt diese geordnet nach Grad der Zufriedenheit damit.  
 

Tab. 24: Zufriedenheit des Betreuungspersonals mit einzelnen Tätigkeitsaspekten 

Aspekt N 
sehr 

unzufrieden
eher 

unzufrieden
eher 

zufrieden 
sehr 

zufrieden 

Arbeit mit Kindern 23 0.0% 0.0% 30.4% 69.6% 

Zusammenarbeit mit Kolleginnen 
und Kollegen 23 0.0% 8.7% 26.1% 65.2% 

Organisation durch Betriebs-
/Schulleitung 23 0.0% 4.3% 43.5% 52.2% 

Pädagogischer Spielraum 21 0.0% 4.8% 42.9% 52.4% 

Sonstige allgemeine Arbeits-
bedingungen 21 0.0% 4.8% 52.4% 42.9% 

Berufliche Unterstützung in der 
Ausübung der Tätigkeit 21 0.0% 14.3% 61.9% 23.8% 

Ansehen Ihrer Tätigkeit in der 
Öffentlichkeit 23 0.0% 21.7% 56.5% 21.7% 

Räumliche und materielle 
Ausstattung 23 4.3% 30.4% 47.8% 17.4% 

Besoldung 23 13.0% 43.5% 30.4% 13.0% 

Anmerkungen: Zeilenprozentangaben; schattiert hervorgehoben jeweils die Zelle mit dem mittleren Wert 
(Median); N = Anzahl gültige Antworten 
 

Sehr zufrieden ist das Betreuungspersonal mit der eigentlichen Tätigkeit (Arbeit mit Kindern, 
pädagogischer Spielraum, Zusammenarbeit) sowie mit der Organisation durch die Leitung. Als eher 
zufriedenstellend werden auch allgemeine Rahmenbedingungen (berufliche Unterstützung, allgemei-
nen Arbeitsbedingungen) beurteilt. Hinsichtlich des öffentlichen Ansehens der Tätigkeit ist zwar eine 

                                                      
84  Pearson Korrelation .588, p ≤ .001 
85  Pearson Korrelation .416, p ≤ .001 
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Mehrheit eher bis sehr zufrieden, jedoch auch ein Fünftel eher unzufrieden. Noch höher – bei einem 
Drittel – liegt der Anteil der eher Unzufriedenen, wenn es um die Bewertung der räumlichen und 
materiellen Ausstattung geht.  
Gegensätzlich zu diesen insgesamt (eher) positiv bewerteten Aspekten fällt die Beurteilung der Besol-
dung aus: Eine Mehrheit des Betreuungspersonals ist damit nicht oder eher nicht zufrieden86. Die 
Besoldungsfrage – speziell in Bezug auf die Anstellung von Lehrkräften in tieferen Lohnklassen – 
wurde ja auch von den Betriebsleitungen in Interviews angesprochen (vgl. Kap. 5.5.4.2).  
 
 

                                                      
86  Etwas mehr sehr zufriedene Mitarbeiter als andernorts bezüglich Organisation und auch hinsichtlich der Besoldung 

finden sich an der Schule Wasgenring (jeweils Chi-Quadrat-Test nach Pearson, p ≤ .05). 
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6. Umsetzung und Wirkung bei Eltern87 

6.1 Stichprobe 
Mehr als vier Fünftel der Befragten sind Mütter und knapp die Hälfte ist alleinerziehend.  
Wie der Abb. 41 entnommen werden kann, variiert das Alter der Eltern sehr. So ist etwa ein Drittel 
Ende dreissig, je ein Fünftel anfangs dreissig bzw. anfangs vierzig. Ein weiteres Zehntel ist Ende 
zwanzig und 17% sind älter als 45 Jahre.  
Die Hälfte der befragten Eltern spricht Deutsch als Muttersprache. Einzelne sprechen Englisch (N=1), 
Spanisch (N=7), Französisch (N=5), Italienisch (N=4), Kurdisch (N=3), Portugiesisch (N=6), 
Albanisch (N=4) oder Türkisch (N=9). Fünf sprechen eine andere Sprache.  
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Abb. 41: Alter der befragten Eltern nach Häufigkeit (N=105) 
 

6.2 Kosten und Nutzung des Tagesschulangebotes 
Gemäss Elternbefragung nutzen 52 Kinder das Tagesschulangebot bereits seit mehr als einem Jahr, 
nämlich seit dem Schuljahr 2007/2008, 47 Kinder erst seit ein paar Monaten, also seit dem Schuljahr 
2008/2009.  
Wie die Abb. 42 zeigt, bezahlt ein Viertel der Eltern den tiefsten Elternbeitrag von CHF 1.90 pro Kind 
und Stunde und ein weiteres Viertel den höchsten von CHF 10.50. 12 Eltern entrichten einen mittleren 
Tarif von CHF 3.30 und je knapp 10% der Eltern bezahlen 5.20 Fr. bzw. 6.30 Fr. Die weiteren Tarife 
werden von je 3 bis 5 Eltern entrichtet. Von den 19 Eltern, die den höchsten Tarif von CHF 10.50 
entrichten, besuchen zehn Kinder die Tagesschule Niederholz. Eltern von Kindern der Tagesschule 

                                                      
87  Berichtlegung durch Esther Forrer Kasteel 
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Niederholz bezahlen überzufällig häufig den höchsten Tarif von CHF 10.50 und überzufällig selten 
den tiefsten Tarif von CHF 1.90. 
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Abb. 42: Elternbeitrag pro Kind und Stunde nach Häufigkeit (N=105) 
 

Eine deutliche Mehrheit der Eltern – nämlich 86% – hat ein Kind in der Tagesschule, 13.6% der 
befragten Eltern zwei. Kein Elternpaar, respektive Elternteil hat drei und mehr Kinder in der 
Tagesschule. 
Unter den Eltern, die zwei Kinder in die Tagesschule schicken, sind alleinerziehende nicht 
übervertreten. D. h., dass Familienform und Nutzung des Tagesschulangebots nach der Anzahl Kinder 
nicht zusammenhängen. Konkret: Von den insgesamt 14 Befragten mit zwei Tagesschulkindern sind 
nur fünf, also gut ein Drittel, alleinerziehend. Von den insgesamt 88 Eltern mit nur einem 
Tagesschulkind sind 37, also knapp die Hälfte, alleinerziehend.  
Wie in Abb. 43 dargestellt, ist der Mittagstisch das am häufigsten genutzte Tagesschulangebot. Er 
wird von insgesamt 86 Kindern belegt. Am zweithäufigsten wird das Angebot am frühen Nachmittag 
besucht, nämlich von 65 Kindern. An dritter Stelle folgt das Angebot am späten Nachmittag, das noch 
von insgesamt 56 Kindern besucht wird. Kaum genutzt wird hingegen der Frühhort. Diesen besuchen 
nur gerade 11 Kinder.  
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Abb. 43: Nutzung der einzelnen Angebote nach Häufigkeit (N=105) 
 

Gemäss Auskunft der Eltern werden die einzelnen Tagesschulangebote wie folgt genutzt (vgl. 
Abbildung 4): 
Von den 11 Kindern, die den Frühhort besuchen, belegen ihn fünf Kinder an fünf Wochentagen. Drei 
Kinder gehen an drei Tagen in den Frühhort, zwei an einem und ein Kind an drei Tagen.  
Der Mittagstisch wird von mehr als der Hälfte der insgesamt 86 Kinder, die von diesem Angebot 
Gebrauch machen, an vier oder fünf Tagen pro Woche besucht. 34 Kinder nutzen diesen jeden Tag, 18 
Kinder an vier Tagen. Ein Viertel der Mittagstischkinder sucht diesen an zwei Wochentagen auf, 11 
Kinder an drei Tagen. Nur zwei Kinder beanspruchen das Angebot über Mittag an nur einem Tag.   
Die Anzahl Tage, an denen das Angebot am frühen Nachmittag genutzt wird, variiert sehr. Je etwa 
zehn Prozent der Kinder nutzt es an zwei bis fünf Tagen. An nur einem Tag belegt wird dieses von nur 
sieben Kindern.  
Auch das Angebot am späten Nachmittag wird unterschiedlich häufig genutzt. Je etwa zehn Prozent 
beanspruchen es an einem Tag bis zu fünf Tagen.  
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Abb. 44: Anzahl belegte Tage pro Tagesschulangebot in Prozenten (N=105) 
 

Entsprechend der unterschiedlichen Nutzung einzelner Angebote variiert auch die Anzahl Stunden pro 
Woche, während derer die Kinder an den Tagesschulangeboten teilnehmen, sehr. Je ein Viertel der 
Kinder (N=23) verbringt sechs bis zehn Stunden in den Tagesschulangeboten bzw. 16 bis 20 h 
(N=20). Je knapp 10 Kinder verbringen ein bis fünf Stunden (N=10), elf bis fünfzehn Stunden (N=10) 
bzw. 26 bis 30 Stunden (N=8) in den Tagesschulangeboten. Mehr als 30 Betreuungsstunden werden 
nur von 5 Kindern beansprucht.   

6.2.1 Typologie zur Nutzung des Tagesschulangebotes 
 

Wird die Nutzung der verschiedenen Angebote in einer Typologie zusammen gefasst – und zwar 
unabhängig von der Anzahl Tage, an welchen das jeweilige Angebot genutzt wird – so zeigt sich 
folgende Verteilung: Deutlich am meisten vertreten ist der Nutzertyp „Mittagstisch und Nachmittag 
früh und spät“. Insgesamt 36 Kinder gehören diesem an. An zweiter Stelle folgt der Nutzertyp 
„Mittagstisch“ (N=19), an dritter Stelle der Nutzertyp „Mittagstisch und Nachmittag früh“ (N=15) und 
an vierter Stelle schliesslich derjenige Typ, der alle vier Angebote nutzt.  
Die folgenden vier Typen sind je nur von einzelnen Kindern vertreten: „Mittagstisch und Nachmittag 
spät“, „Frühhort und Nachmittag spät“, „Nachmittag früh und Nachmittag spät“, „Nachmittag spät“ 
und „Frühhort, Mittagstisch, Nachmittag früh“ (vgl. Abb. 45).  
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Abb. 45: Nutzer-Typologie nach Häufigkeit (N=105)  

6.2.2 Nut zungsunterschiede zwischen Eltern mit verschiedenem 
sozioökonomischem Status bzw. unterschiedlicher Muttersprache  

Ausgehend von der Annahme, dass Kinder von Eltern mit unterschiedlichem sozioökonomischen 
Status88 bzw. Muttersprache89 unterschiedlichen Nutzertypen90 angehören, wurden Kreuztabellen 
berechnet. Bei beiden ergab sich kein signifikanter Zusammenhang. D. h., die Wahl der 
Tagesschulangebote erfolgt weder in Abhängigkeit vom sozioökonomischen Status noch von der 
Muttersprache.  

6.3 Allgemeine Qualitätsmerkmale 
Nach der allgemeinen Zufriedenheit mit den Tagesschulangeboten befragt, geben vier Fünftel der 
Eltern Auskunft, dass sie zufrieden bis sehr zufrieden sind. Von der erwähnten Gruppe sprechen gar 
57.4% ihre volle Zufriedenheit aus. Überhaupt nicht zufrieden mit dem Tagesschulangebot sind nur 
drei Eltern, eher unzufrieden neun (vgl. Abb. 46).   
 

                                                      
88  Der sozioökonomische Status wurde aus der Variablen „Kosten“ abgeleitet. Dabei wurden folgende Kategorien 

generiert: 1= CHF 1.90-2.70, 2= CHF 3.30-5.20, 3= CHF 6.30-8.90, 4= CHF 10.30-10.50.  
89  Hier wurde die Variable Muttersprache in eine duale Variable transformiert. 1= Muttersprache Deutsch, 2= 

Muttersprache nicht Deutsch.  
90  Für die Kreuztabellen wurden folgende Typen gewählt: 1= Typ „Mittagstisch“, 2= Typ „Mittagstisch und Nachmittag 

früh“, 3= Typ „Mittagstisch, Nachmittag früh und Nachmittag spät“, 4= Typ „alle Angebote“ 
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Abb. 46: Allgemeine Zufriedenheit der Eltern in Prozenten (N=105)  
 

Nebst der Zufriedenheit der Eltern stellt auch das Wohlbefinden der Kinder ein zentraler 
Qualitätsindikator dar: 91.3% der Eltern sind der Überzeugung, dass sich ihr Kind in der Tagesschule 
voll und ganz bzw. weitgehend wohlfühlt. 61.2% der erwähnten Eltern denken gar, dass sich ihr Kind 
sehr wohlfühlt. Hingegen sind neun Eltern der Ansicht, dass sich ihr Kind nicht wohlfühlt (vgl. Abb. 
47).  
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Abb. 47: Wohlbefinden der Kinder in den Tagesschulen in Prozenten (N=105)  
 

Auch sind zwei Drittel der Eltern der Überzeugung, dass ihr Kind oder ihre Kinder die Zeit in der 
Tagesschule überhaupt nicht als Belastung erleben. Ein weiteres Fünftel schätzt die Belastung ihrer 
Kinder gering ein. 16 Eltern hingegen glauben, dass ihr Kind in der Tagesschule belastet ist.  
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Abb. 48: Belastung der Kinder (N=105) 

6.3.1 Verschi edene Zusammenhänge zwischen den drei 
Qualitätsmerkmalen 

Weitere Analysen zeigen, dass alle drei Qualitätsmerkmale in einem positiven Zusammenhang 
zueinander stehen.91 Eltern, die selbst zufrieden sind mit dem Tagesschulangebot gehen demnach 
davon aus, dass sich ihre Kinder in der Tagesschule wohlfühlen und dort kaum einer Belastung aus-
gesetzt sind.  
Auch stehen einzelne demographische Merkmale wie „Geschlecht“, „Muttersprache“92, „Alter“ und 
Status „Alleinerziehend“ bzw. Rahmenbedingungen wie „Kosten93“ und „Nutzungsdauer“94 mit den 
drei Qualitätsmerkmalen in einem bedeutsamen Zusammenhang.  
Die allgemeine Zufriedenheit der Eltern steht sowohl mit dem Geschlecht der Eltern95 als auch mit den 
Kosten96 in einem bedeutsamen Zusammenhang. Mütter sind allgemein zufriedener mit dem 
Tagesschulangebot als Väter. Eltern, die zwischen CHF 6.30 und CHF 10.50 bezahlen – also höhere 
Beiträge entrichten – sind ebenfalls zufriedener mit dem Angebot.  
Eine differenziertere Betrachtung zeigt jedoch, dass Eltern, die am meisten Gebühren bezahlen97, 
einzelne Zufriedenheitsindikatoren negativer beurteilen als Eltern, die geringere Kosten aufwenden. 
Erstere schätzen, dass ihre Kinder die Angebote nicht so anregend erleben98 und in der Tagesschule 
nicht unbedingt auf andere Kinder treffen, mit denen sie gerne zusammen sind99. Zudem stimmen sie 

                                                      
91  Spearmann Korrelationen: r=.26 bis .40, p<.01 
92  Aus der bestehenden Variablen Muttersprache wurde eine duale Variable generiert. Diese umfasst die Kategorien 1= 

Deutsch als Muttersprache, 2= nicht Deutsch als Muttersprache.  
93  Da die Variable zu Kosten im Fragebogen nominalskaliert ist, wurde diese in eine duale Variable mit den zwei 

Kategorien 1=Kosten von CHF 1.90 bis 4.20, 2= CHF 5.20 bis 10.50 transformiert.  
94  Die Variable Nutzungsdauer umfasst folgende vier Kategorien: 1= 1-10h, 2= 11-20 h, 3= 21-30h, 4= 31-40h  
95  Spearmann Korrelation: r=-.30, p<.01 
96  Spearmann Korrelation: r=.29, p<.01 
97  Für die Kosten wurde eine Variable mit folgenden vier Ausprägungen verwendet: 1=CHF 1.90-2.70, 2= CHF 3.30 bis 

5.20, 3= CHF 6.30 bis 8.90, 4= 10.30 bis 10.50.   
98  Spearmann Korrelation: r=-.25, p<.05 
99  Spearmann Korrelation: r=-.28, p<.01 
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den Aussagen nach einer besseren Organisierbarkeit der Hausarbeit100 sowie der Annahme, dass durch 
die Tagesschule mehr Freiraum für die Eltern entstehen würde101, deutlich weniger zu. Gerade 
umgekehrt und damit sehr positiv antworten Eltern, die nur geringe Kosten tragen, auf diese Fragen 
zur Zufriedenheit mit dem Tagesschulangebot.  
Die Einschätzung des Wohlbefindens des eigenen Kindes wiederum steht einerseits in negativem 
Zusammenhang mit dem Alter der Eltern102, andererseits in positivem Zusammenhang mit der 
Nutzungsdauer103. Jüngere Eltern und Eltern, deren Kinder sich länger an der Tagesschule aufhalten, 
beurteilen das Wohlbefinden ihrer Kinder positiver.  
Die elterliche Einschätzung der Belastung ihrer Kinder steht in einem bedeutsamen Zusammenhang 
mit dem Geschlecht der Eltern104 sowie mit deren Muttersprache105. Mütter sowie Eltern, die Deutsch 
als Muttersprache sprechen, schätzen die Belastung ihrer Kinder geringer ein als Väter bzw. Eltern, 
die nicht Deutsch als Muttersprache sprechen.   

6.4 Zufriedenheit mit der Infrastruktur und Organisation  
Wie die Abb. 49 zeigt, sind vier Fünftel aller Befragten mit der Organisation der Anmeldung, den 
Räumlichkeiten, den angebotenen Spielmaterialien sowie mit den Mahlzeiten zufrieden bis sehr 
zufrieden. Mehr als die Hälfte der Eltern sind gar sehr zufrieden mit der Anmeldungsorganisation, den 
Spielmaterialien sowie den Mahlzeiten.  
Hinsichtlich Anmeldungsorganisation und Mahlzeiten äussern sich jedoch 19 bzw. 16 Eltern von 
insgesamt 105 Befragten negativ. Mit den Spielmaterialien nicht zufrieden sind 13 Eltern, die 
Räumlichkeiten werden von 5 Eltern kritisiert.  
 

30.80%

51%

30%

29.50%

51%

44.20%

57%

53.70%
6.30%

7.70%

3%

10.60%

10.50%

4.80%

10%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Organisation
Anmeldung

Räumlichkeiten

Spielmaterialien

Mahlzeiten

überhaupt nicht zufrieden eher unzufrieden

teilweise zufrieden sehr zufrieden

 

Abb. 49: Beurteilung der Infrastruktur und der Organisation in Prozenten (N=105) 

                                                      
100  Spearmann Korrelation: r=-.44, p=.00 
101  Spearmann Korrelation: r=-.39, p=.00 
102  Spearmnn Korrelation: r=-.26, p<.01 
103  Spearmann Korrelation: r=.23, p<.05 
104  Spearmann Korrelation: r=-.23, p<.05 
105  Spearmann Korrelation: r=-.24, p<.05 
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Auf die Frage, ob die Anzahl Betreuungspersonen, die gleichzeitig anwesend sind, angemessen sei, 
antworten 80 Eltern positiv. 14 vertreten die Meinung, dass es mehr Betreuungspersonen bräuchte, 
zwei erachten die Anzahl Betreuungspersonen als zu hoch.  

6.5 Zufriedenheit mit der pädagogischen Ausgestaltung  
Eine deutliche Mehrheit der Eltern – nämlich mehr als 90% – teilt die Ansicht, dass ihre Kinder das 
Tagesschulangebot als anregend und abwechslungsreich erleben, in der Tagesschule wertvolle 
Anregungen für das Basteln und Spielen erhalten und dort andere Kinder treffen, mit denen sie gerne 
zusammen sind. Auch positiv, jedoch weniger ausgeprägt, fällt die Beurteilung bezüglich 
Mitentscheidungsmöglichkeit der Kinder aus. 78.6% der Eltern denken, dass die Kinder 
mitentscheiden können, was gemacht werden soll. Gemäss Auskunft von 18 Eltern trifft dies eher 
nicht zu. Eine Person denkt gar, dass dies überhaupt nicht gegeben sei.  
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Abb. 50: Beurteilung der pädagogischen Ausgestaltung in Prozenten (N=105)  

6.6 Zufriedenheit mit den Betreuungspersonen 
Auch mit der professionellen Tätigkeit der Betreuungspersonen scheinen die Eltern durchgängig 
zufrieden zu sein. Mehr als 90% der Eltern sind überzeugt, dass sie freundlich und im Umgang mit 
Kindern sehr geübt sind, für die Einhaltung von Regeln sorgen und die Kinder dazu anhalten, 
aufeinander Rücksicht zu nehmen. Auch denkt eine deutliche Mehrheit, dass ihre Kinder von den 
Betreuungspersonen unterstützt werden. Weniger deutlich, jedoch auch positiv, wird die 
Hausaufgabenbetreuung beurteilt. Mit dieser sind 84% der Eltern zufrieden, neun Prozent eher 
unzufrieden und drei überhaupt nicht zufrieden (vgl. Abb. 51).  
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Abb. 51: Beurteilung der Betreuungspersonen in Prozenten (N=105)  

6.6.1 Qualität der Hausaufgabenbetreuung 
Da die Hausaufgabenbetreuung allgemein sowie deren Qualität im Besonderen ein grosses Anliegen 
der Eltern ist, werden an dieser Stelle vertiefte Analysen dazu präsentiert. Dabei wird der Frage 
nachgegangen, ob und inwiefern ein Zusammenhang zwischen der Qualität der Hausaufgaben-
betreuung und den drei allgemeinen Qualitätsmerkmalen (allgemeine Zufriedenheit der Eltern sowie 
Wohlbefinden und Belastung der Kinder) besteht. Die Zusammenhänge zeigen, dass die Beurteilung 
der Hausaufgabenbetreuung mit der allgemeinen Zufriedenheit der Eltern106 und mit der Belastung der 
Kinder107 korreliert, nicht jedoch mit dem Wohlbefinden der Kinder. Eltern, welche die 
Hausaufgabenbetreuung positiv beurteilen, sind allgemein zufrieden mit dem Tagesschulangebot. 
Zudem gehen sie davon aus, dass ihre Kinder kaum von Belastung betroffen sind.  
Wie die Kreuztabelle zeigt, rührt der erste und enge Zusammenhang zwischen der Qualität der 
Hausaufgabenbetreuung und der allgemeinen Zufriedenheit der Eltern vor allem daher, dass diejenigen 
30 Eltern, welche sehr zufrieden sind mit dem Projekt, auch die Qualität der Hausaufgabenbetreuung 
als sehr gut beurteilen. Der zweite Zusammenhang wiederum liegt darin begründet, dass die 29 Eltern, 
welche mit dem Tagesschulangebot sehr zufrieden sind, alle überzeugt sind, dass ihre Kinder durch 
die Tagesschule überhaupt nicht belastet sind.  
Damit stellt die Zufriedenheit mit der Hausaufgabenbetreuung einen zentralen Indikator hinsichtlich 
der allgemeinen Zufriedenheit der Eltern mit der Tagesschule dar.  

                                                      
106  r=.58, p=.00 
107  r=.27, p<.05 
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Weitere Analysen zeigen, dass die Zufriedenheit mit der Hausaufgabenbetreuung in keinem 
bedeutsamen Zusammenhang mit demographischen Merkmalen wie Geschlecht, Alter und Mutter-
sprache der Eltern steht. Demnach beurteilen die Eltern die Zufriedenheit mit der Hausaufgaben-
betreuung unabhängig von Geschlecht, Alter und Muttersprache.   

6.7 Zusammenspiel zwischen Tagesschule und Familienalltag 
Der Aussage, seit das Kind in die Tagesschule gehe, könnten die Eltern ihre Erwerbsarbeit besser 
organisieren, stimmen 91% der Eltern zu. Weniger Zustimmung erhalten hingegen die Aussagen zur 
besseren Organisierbarkeit des Haushalts sowie dazu, dass die Eltern nun mehr Zeit für sich hätten. 
28% der Eltern sind der Ansicht, dass sie seit der Tagesschule den Haushalt nicht besser organisieren 
können, knapp 40% haben seit der Nutzung der Tagesschulangebote auch nicht mehr Zeit für sich 
persönlich.  
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Abb. 52: Zusammenspiel zwischen Tagesschule und Familienalltag in Prozenten (N=105) 

6.8 Beurteilungsunterschiede nach Verweildauer in der 
Tagesschule  

An dieser Stelle steht die Frage im Zentrum, ob Eltern, deren Kinder bereits seit mehr als einem Jahr 
in der Tagesschule sind (seit dem Schuljahr 07/08), die allgemeinen Qualitätsmerkmale, verschiedene 
Aspekte zu Zufriedenheit sowie das Zusammenspiel zwischen Tagesschule und Familienalltag anders 
einschätzen als Eltern, deren Kinder die Tagesschule erst seit ein paar Monaten (Schuljahr 08/09) 
besuchen. Wie die Gruppenvergleiche zeigen, spielt die Verweildauer der Kinder bei der Einschätzung 
der allgemeinen Qualitätsmerkmale und der Zufriedenheit (mit der Infrastruktur, Organisation, 
pädagogischen Ausgestaltung und Betreuungspersonen) keine Rolle. Ebenso werden Fragen nach dem 
Zusammenspiel zwischen Tagesschule und Familienalltag nicht unterschiedlich beurteilt, ob das Kind 
erst seit Kurzem oder bereits seit mehr als einem Jahr vom Tagesschulangebot Gebrauch macht.  
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6.9 Beurteilungsunterschiede je nach Nutzungsdauer 
Unabhängig von der Anzahl Stunden, welche die Kinder in den Tagesschulangeboten verbringen,108 
beurteilen die Eltern die allgemeinen Qualitätsmerkmale, die Zufriedenheit mit verschiedenen 
Aspekten sowie das Zusammenspiel von Tagesschule und Familie gleich bzw. ähnlich. Sämtliche 
Tests zu Gruppenvergleichen erwiesen sich als nicht signifikant. 
Auch der Vergleich zwischen den zwei Extremgruppen „geringe Nutzungsdauer“ und „hohe 
Nutzungsdauer“109 bestätigt dieses Ergebnis, ausgenommen davon sind die Antworten auf die Frage, 
ob die Kinder die Zeit in der Tagesschule als anregend und abwechslungsreich beurteilen. Eltern von 
Kindern, die das Tagesschulangebot während 21 bis 30 Stunden nutzen, stimmen dieser Frage 
signifikant positiver zu als solche, deren Kinder das Angebot nur während 1 bis 10 Stunden belegen.110  
Werden die Zusammenhänge zwischen der Nutzungsdauer und den allgemeinen Qualitätsmerkmalen, 
den Zufriedenheitsindikatoren und dem Zusammenspiel zwischen Tagesschule und Familienalltag 
geprüft, so bestätigt sich obiges Ergebnis. Wie beim Extremgruppenvergleich ergibt sich auch bei der 
Frage danach, ob die Tagessschule als anregend und abwechslungsreich erlebt wird, ein signifikantes 
Ergebnis111. Dieser Zusammenhang liegt darin begründet, dass Eltern, deren Kinder nur 1 bis 10 
Stunden in den Tagesschulangeboten sind, überzufällig negativ antworten, wohingegen Eltern von 
Kindern, die während 21-30 Stunden die Tagesschulangebote nutzen, überzufällig positiv antworten.   
Ferner zeigt sich auch zwischen der Nutzungsdauer und dem Wohlbefinden der Kinder ein 
signifikanter Zusammenhang112. Offenbar sind Eltern, deren Kinder mehr Zeit im Tagesschulangebot 
verbringen, eher der Überzeugung, dass sich ihre Kinder wohlfühlen. Das heisst, dass Eltern, deren 
Kinder sich während 21-30 Stunden (von den vier Kategorien zur Nutzungsdauer also die zweit 
höchste Kategorie) in den Tagesschulangeboten aufhalten, das Wohlbefinden ihrer Kinder am 
höchsten einschätzen. Umgekehrt berichten Eltern, deren Kinder nur zwischen 1 bis 10 Stunden am 
Tagesschulangebot teilnehmen, überzufällig häufig, dass sich ihre Kinder nicht so wohl fühlen.   

6.10 Beurteilungsunterschiede zwischen Eltern mit einem und mit 
zwei Tagesschulkindern 

Eltern von Kindern mit einem Tagesschulkind und solche mit zwei Tagesschulkindern beurteilen 
weder die allgemeinen Qualitätsmerkmale noch einzelne Zufriedenheitsaspekte unterschiedlich. Auch 
schätzen sie das Zusammenspiel zwischen Tagesschule und Familienalltag ähnlich ein. 

6.11 Beurteilungsunterschiede nach Standort 
Zwischen den Zufriedenheitsurteilen der Eltern und den jeweiligen Standorten der Tagesschulen, die 
ihre Kinder besuchen, bestehen keine statistisch bedeutsamen Zusammenhänge. 

6.12 Bedeutung der demographischen Merkmale hinsichtlich 
Zufriedenheitsmerkmale und Vereinbarkeit von Tagesschule 
und Familienalltag 

Abschliessend stellt sich die Frage, ob die Zufriedenheitsindikatoren sowie das Zusammenspiel 
zwischen Tagesschule und Familienalltag mit demographischen Merkmalen der Eltern wie 
Geschlecht, Alter und Muttersprache in einem bedeutsamen Zusammenhang stehen. 

                                                      
108  Hier wurden folgende Kategorien verwendet: 1= 1-10h, 2= 11-20h, 3=21-30h, 4=31-40h 
109  Geringe Nutzungsdauer= Kinder, welche die Tagesschulangebote zwischen 1 bis 10h nutzen, hohe Nutzungsdauer= 

Kinder, welche diese während 26 bis 40h nutzen.  
110  Mann Withney U-Test U=118, p<.01 
111  Spearmann Korrelation: r=.30, p<.01 
112  Spearmann Korrelation: r=.23, p<.05 
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Die Auswertung zeigt, dass das Geschlecht der Eltern mit verschiedenen Zufriedenheitsindikatoren in 
einem signifikanten und negativen Zusammenhang steht.   
So sind Mütter im Vergleich zu Vätern vermehrt der Überzeugung, dass ihre Kinder mitentscheiden 
können113, mit netten anderen Kindern zusammen sind114 und kaum einer Belastung115 ausgesetzt sind. 
Zudem sind sie mit den Spielmaterialien116 und den Mahlzeiten117 zufriedener als die Väter.  
Die entsprechenden Kreuztabellen bestätigen allesamt, dass die Mütter durchgängig positiver ant-
worten als die Väter. Die Signifikanzen lassen sich alle vor allem darauf zurückführen, dass die Mütter 
vermehrt die höchste Antwortkategorie gewählt haben, die Väter hingegen überzufällig die tiefste oder 
zweittiefste. 
Auch das Alter der Eltern erweist sich im Zusammenhang mit der Beurteilung der Eltern als 
bedeutsam. Ältere Eltern schätzen verschiedene Zufriedenheitsindikatoren durchgängig negativer und 
damit kritischer ein als jüngere.  
Ältere Eltern beurteilen die Anregungen zum Basteln118, die Mitentscheidungsmöglichkeit119, die 
Rücksichtnahme unter den Kindern120, die Anregung seitens des Tagesschulangebotes121 sowie die 
Möglichkeit ihres Kindes, in der Tagesschule andere nette Kinder zu treffen122, durchgängig negativer.  
Zudem steht das Alter der Eltern in einem signifikanten Zusammenhang mit der Frage danach, ob die 
Eltern seit der Tagesschule ihren Haushalt besser organisieren könnten123. Jüngere Eltern stimmen 
dieser Aussage vermehrt zu als ältere.  
Die Unterschiede lassen sich darauf zurück führen, dass Befragte im Alter von 26-30 jeweils 
überzufällig der höchsten Kategorie zustimmen, wohingegen solche im Alter von 41-45 oder über 45 
überzufällig eine der zwei tiefsten Antwortkategorien wählen. 
Die Muttersprache der Eltern steht nur mit dem Zufriedenheitsindikator „Anregung Basteln“124 in 
einem bedeutsamen Zusammenhang. Eltern, die Deutsch als Muttersprache haben, beurteilen die 
Anregungen zum Basteln positiver als Eltern, die Deutsch nicht als Muttersprache haben.  

6.13 Verbesserungsvorschläge und allgemeine Anregungen zum 
Tagesschulangebot 

Von den insgesamt 105 Befragten haben 53 Eltern die zwei offenen Fragen nach den 
Verbesserungsvorschlägen zum Tagesschulangebot und danach, ob die Befragten abschliessend noch 
weitere Einschätzungen, Kritik und Anregungen formulieren möchten, beantwortet. Da sich die 
Antworten zu diesen Fragen nicht trennscharf voneinander unterscheiden lassen, werden diese im 
Folgenden zusammen ausgewertet. Sämtliche Antworten auf diese Fragen lassen sich in den drei 
Oberkategorien positive Rückmeldungen , vielfältige Verbesserungsvorschläge  und negative 
Rückmeldungen zusammen fassen.  
 

                                                      
113  Spearmann Korrelation: r=-.30, p<.01 
114  Spearmann Korrelation: r=-.35, p<.01 
115  Spearmann Korrelation: r=-.23, p<.05 
116  Spearmann Korrelation: r=-.23, p<.05 
117  Spearmann Korrelation: r=-.27, p<.05 
118  Spearmann Korrelation: r=-.25, p<.01 
119  Spearmann Korrelation: r=-.28, p<.01 
120  Spearmann Korrelation: r=-.24, p<.05 
121   Spearmann Korrelation: r=-.33, p<.01 
122  Spearmnn Korrelation: r=-.33, p<.01 
123  Spearmann Korrelation: r=-.21, p<.05 
124  Spearmann Korrelation: r=.24, p<.05 



Evaluation des Projekts Tagesschulen, Basel-Stadt  97 

Sehr positive Rückmeldungen  wurden von insgesamt sieben Personen geäussert. Ihre Antworten 
beziehen sich entweder auf das Angebot insgesamt oder auf die Betreuungspersonen.  
Bezüglich Angebot äussern zwei Alleinerziehende, dass sie das Tagesschulangebot sehr schätzten, da 
es ihnen eine grosse Unterstützung biete. Eine der beiden Personen äussert sich wie folgt: „Bin sehr 
froh und dankbar für das Angebot. Ich bin alleinerziehend und arbeite 100%. Ohne dieses Angebot 
wäre es für mich sehr viel schwerer. Danke (Symbol Sonne)“. Eine weitere Befragte merkt an, dass 
ihre Tochter sehr gerne an den Mittagstisch gehe, eine andere fügt an, das Tagesschulangebot möge 
möglichst bald auf weitere Standorte ausgedehnt werden.  
Bezüglich Betreuungspersonen werden Mitarbeitende und zwei Leitungspersonen gelobt. Sowohl die 
Mitarbeitenden als auch die Leitungspersonen werden als engagiert, kompetent und wertschätzend 
erlebt. Dies kommt im folgenden Zitat zum Ausdruck: „Ich finde den Einsatz der Leiterin und ihres 
Teams wirklich hervorragend. Auch die Art, wie mit den Kindern umgegangen wird und das Bemühen 
um sinnvolle Programme und Strukturen“ (79/35).  
Die Antworten, welche der Oberkategorie Verbesserungsvorschläge zugeordnet wurden, lassen sich in 
folgende Unterkategorien gruppieren:  
• Flexibilität versus konstante Gruppe 
• Diversifizierung und Erweiterung des Angebots 
• Hausaufgaben 
• Vermehrter Einbezug der Eltern 
• Vermehrte Einbindung der Lehrpersonen 
• Tagesschulideal 
Im Zusammenhang mit der ersten Oberkategorie werden vielfältige Flexibilisierungsideen vor-
geschlagen. Am häufigsten – insgesamt sechs Nennungen – werden die flexible Nutzung des Angebots 
sowie die Möglichkeit, auch kurzfristig Tage abtauschen zu können, erwähnt. Letzteres wird von 
Eltern eingebracht, die unregelmässig arbeiten. Auch wird gewünscht, dass die definitive Anmeldung 
erst später erfolgen sollte. Vier Personen wären froh darüber, wenn die Abholzeiten und die 
Blockzeiten vermehrt flexibilisiert würden. Eine Person erhofft sich durch die Verlängerung des 
Angebots am späten Nachmittag, dass vermehrt Ausflüge durchgeführt werden könnten. Eine weitere 
schlägt vor, dass Zahlungen auch automatisch erfolgen können sollten.  
Im Unterschied zu diesen Flexibilisierungsideen wünscht eine Person feste Gruppen, denen Kinder 
desselben Alters oder noch besser derselben Klasse angehören.   
Bezüglich Diversifizierung und Erweiterung des Angebots wird am häufigsten und von insgesamt fünf 
Personen der Wunsch geäussert, dass auch während der Schulferien ein Betreuungsangebot gesichert 
sein sollte, und zwar wenn möglich in derselben Kindergruppe und mit denselben Betreuenden.  
Eingebracht werden auch der Wunsch nach Sportangeboten, kulturellen oder kreativen Angeboten 
sowie vor- und nachbereiteten Ausflügen. Insgesamt drei Personen wünschten sich Sportangebote, 
zwei Personen kulturelle Angebote wie etwa Musik und Theater, und eine weitere Person kreative 
Angebote wie etwa Malen, Basteln, kreatives Modellieren und Rollenspiel.  
Im Sinne einer Erweiterung des Angebots würden sich zwei Befragte einen Ruheraum und eine Person 
die Förderung von Zahnhygiene wünschen.   
Sehr zentral scheint auch das Thema Hausaufgaben zu sein, zumal dieses von insgesamt dreizehn 
Befragten erwähnt wird. Neun Eltern ist es ein Anliegen, dass die Kinder bei den Hausaufgaben mehr 
unterstützt und mehr kontrolliert würden. Drei Eltern würden es begrüssen, wenn für die Haus-
aufgaben mehr Zeit eingeräumt würde. Eine Person schlägt vor, dass die Hausaufgabenbetreuung auch 
von Lehrpersonen begleitet sein sollte.  
Ebenfalls von sieben Befragten angesprochen wird das Thema Einbezug der Eltern. Von diesen 
wünschten sich vier eine häufigere Kommunikation zwischen der Tagesschule und den Eltern bzw. 
einen vermehrten Einbezug der Eltern. Zwei Personen wiederum schlagen vor, dass ein Elternheft 



98  

 

eingeführt werden sollte, in dem wichtige Informationen zwischen Tagesschule und Elternhaus 
ausgetauscht würden. Eine befragte Person würde es sehr begrüssen, wenn Eltern und Kinder in 
Belangen der Tagesschule mehr mitentscheiden könnten. 
Auch mehrmals erwähnt (N=3), jedoch nicht so häufig wie der Einbezug der Eltern, wird das 
Einbinden der Lehrpersonen. Eine Mutter fragt etwa: „Kann es sein, dass keine Vertretung der Schule 
am Elternabend der Tagesbetreuung teilnimmt?“ Die zwei anderen Eltern, die die Einbindung der 
Lehrpersonen einfordern, erhoffen sich einen vermehrten Austausch zwischen Lehrpersonen und 
Betreuenden.  
Zwei Personen skizzieren ihr Tagesschulideal. Die eine der beiden äussert sich wie folgt: „Gefordert 
wird ein flexibles und integriertes Tagesschulangebot, welches auch in den Schulferien offen hat“ 
(01/35). Die andere skizziert ihre Wunschvorstellung so: „Die Tagesschule, in die ich mein Kind an 4 
Tagen schicken würde, müsste: 
• Konstante Gruppe haben (z. B eine Klasse pro Jahrgang mit obligatorischer Betreuung an 

mindestens 3-4 Tagen von 8-17 Uhr) 
• Unterreicht und Freizeit verzahnen (z. B Themen von Unterricht in Exkursionen aufgreifen oder 

gestalterisch umsetzen) 
• Lehrpersonen integrieren“ (18/35) 
Zur dritten Oberkategorie der negativen Rückmeldungen lassen sich insgesamt sechs Untergruppen 
bilden. (1) Eine grundlegende Kritik des Tagesschulekonzepts findet sich in insgesamt fünf 
Rückmeldungen. Moniert wird, dass es sich bei den Tagesschulangeboten um eine Mogelpackung 
handle. Eine befragte Person schreibt etwa: „Ich anerkenne die Bemühungen vom Ausbau von 
Tagesstrukturen. Mit Tagesschule hat das Angebot aber nicht wirklich etwas zu tun, sondern es 
handelt sich um Mittagstisch und Randstundenbetreuung in ständig wechselnden Gruppen. Meine 
Tochter hat leider gar nichts davon, sie muss es einfach absitzen, weil ich nicht früher da sein kann.“ 
(06/35) Eine weitere Person führt ihr Anliegen wie folgt aus: „Ausreichend für Mittagstisch, 
„Tagesschule“? Derzeit verdient das Setting den Namen nicht. Die Schule ist zu weit weg.“ (08/18) 
Eine weitere kritische Stimme merkt an, dass das jetzige Angebot nur geeignet sei für Kinder, welche 
dieses an nur einem oder zwei Tagen nutzen, nicht jedoch für solche, welche dieses an vier Tagen 
besuchen. Dieselbe Person schreibt zudem, dass sie eigentlich einen Nutzungsbedarf von vier Tagen 
hätte, zwei der vier Tage – aus den soeben geltend gemachten Gründen – jedoch anderweitig abdecke. 
Zwei Personen fügen an, dass sie es bedauern, dass bisherige Angebote nicht mehr gemacht würden. 
So schreibt die eine Person, dass ihrem Kind der bisherige Mittagstisch besser gefallen habe, die 
andere Person bedauert, dass das tolle Modell der Tagessschule Kleinhüningen derzeit nicht mehr 
angeboten würde.  
Auch mehrere Stimmen kritisieren (2) die Kosten der Tagesschulangebote. Vier Personen äussern sich 
negativ hierzu. Eine Person hat sich angesichts der Kosten entschieden, für die Betreuungsaufgabe 
eine private Lösung zu suchen. Kritisiert wird auch, dass die Kosten im Vergleich zu früher höher 
ausfielen, da neu für das Mittagessen zwei Stunden verrechnet würden, auch wenn die Kinder in 
Wirklichkeit nicht volle zwei Stunden am Mittagstisch verbringen würden.  
Einzelne kritische Äusserungen fallen (3) auf die Betreuungspersonen. Eine Person glaubt seit dem 
neuen Schuljahr 08/09 beobachten zu können, dass die Betreuer abends sehr erschöpft seien. Eine 
weitere erwähnt, dass die Erhöhung der Kinderzahl seit Beginn des Schuljahres 08/09 zur 
Verschlechterung der Betreuungsqualität beigetragen habe. Jemand anderer berichtet, dass ihr Kind im 
ersten Jahr motivierter in die Tagesschule gegangen sei als im zweiten. Dies wird auf die 
Zusammenlegung der Kindergärten zurückgeführt. Eine befragte Person denkt, dass die grosse 
Teilnehmerzahl die Betreuenden dazu zwinge, einen Kommando-Ton zu pflegen, was sie sehr schade 
findet. Eine weitere Person beobachtet etwas Ähnliches. Sie ist der Ansicht, dass den Kindern zu viele 
Regeln auferlegt würden.  
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Die Qualität des Essens (4) wird von insgesamt sechs Befragten kritisiert. Zwei kritisieren die Menge. 
Ihre Söhne bekämen zu wenig zu essen. Bezüglich Qualität des Essens wird moniert, dass es fettig sei 
und häufig nur Fertigprodukte aufgetischt würden. Zwei Personen schlagen vor, die Tagesschulen 
sollten selbst kochen.  
Von je einer einzelnen Stimme wird zudem (5) das Platzangebot als eher knapp bemessen beurteilt 
respektive kritisch angemerkt, dass Vertretende der Erziehungsdirektion und Betreuende nur schlecht 
telefonisch zu erreichen seien (6). 
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7. Umsetzung und Wirkung bei Kindern125 
Weil für die Beurteilung und Weiterentwicklung des Angebotes die Sicht der Kinder bedeutend ist, 
wurden an den fünf Standorten Kinderbefragungen durchgeführt. Hierfür wurden 76 Kinder mit einem 
kindergerechten Fragebogen bezüglich der Tagesschule befragt. Zusätzlich wurden mit 18 Kindern 
Gruppeninterviews durchgeführt. Folgende Fragen wurden untersucht: 
• Wie nehmen die Kinder das Angebot insgesamt wahr und wie schätzen sie es ein? 
• Wie beurteilen sie die sozialen Beziehungen, die Ausstattung, das Raumangebot und die 

ausserhäuslichen Unternehmungen?  
• Wie ist das Wohlbefinden in der Tagesschule? 
• Welche Veränderungswünsche werden genannt? 
Im Kapitel 7.1 werden die Ergebnisse der schriftlichen Befragung dargestellt. Kapitel 7.2 zeigt die 
Auswertung der Gruppeninterviews. 
 

7.1 Quantitative Befragung – Fragebogen 
Für die quantitative Befragung wurde ein ansprechender und altersgerechter Fragebogen entwickelt. 
Dieser beinhaltet 13 Items mit jeweils 3 Antwortkategorien (siehe Anhang). Im September und 
Oktober 2008 wurden in den fünf Tagesschulen insgesamt 76 Kinder im Alter von 5 - 10 Jahren 
(M = 7.4) schriftlich befragt. Unter diesen waren 39 Mädchen und 37 Knaben vom Kindergarten bis 
zum 4. Schuljahr. Die befragten Kinder verbringen in den verschiedenen Tagesschulen während 2 bis 
5 Tagen (M = 4.3) eine Gesamtstundenzahl von 8 - 33 Stunden (M = 18.8) Abb. 53 zeigt die 
durchschnittlich verbrachten Stunden an den fünf Tagesschulen (vgl. Abb. 53).  
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Abb. 53: Nutzungsintensität in Stunden nach Standort 

                                                      
125  Berichtlegung durch Bettina Galliker Schrott, Olivier Steiner, Esther Forrer Kasteel & Stefan Schnurr 
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7.1.1 Einschätzung der Tagesschule und der Mitarbeitenden 
Eine deutliche Mehrheit – nämlich drei Viertel der Kinder – freut sich fast immer auf die Tagesschule. 
17.1% freuen sich ab und zu, knapp 10% fast nie.  
Gemäss einer deutlichen Mehrheit der Kinder gibt es fast nie bzw. ab und zu Streit in der Tagesschule. 
12.2% der Kinder nehmen dies anders wahr: Sie sind der Ansicht, dass es häufig Streit gibt (vgl. Abb. 
54).  
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58.10%

73.70%

12.20%

17.10%

29.70%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Freust du dich auf die
Tagesschule? 

Gibt es oft Streit auf der
Tagesschule? 

fast nie ab und zu fast immer 

 

Abb. 54: Einschätzung zur Vorfreude auf die Tagesschule und zur Häufigkeit von Konflikten 

 
Zwei Drittel der befragten Kinder erleben die Stimmung an der Tagesschule meistens als gut, ein 
weiteres Drittel findet diese manchmal gut und manchmal schlecht. Fünf Kinder finden die Stimmung 
meistens schlecht (vgl. Abb. 55).  
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Wie ist die Stimmung auf
der Tagesschule? 

meistens schlecht manchmal gut, manchmal schlecht meistens gut

 

Abb. 55: Einschätzung der Stimmung in der Tagesschule 
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Auf die Fragen nach der Nutzungsintensität des Mittags- und Nachmittagsangebotes antworten je ca. 
zwei Drittel der Kinder, dass sie diese gerne jeden Tag belegen möchten. Beim Mittagstisch sind es 
noch etwas mehr Kinder, die diesen täglich besuchen möchten, als beim Nachmittagsangebot. Je 
knapp ein Viertel der Kinder möchte den Mittagstisch bzw. das Nachmittagsangebot nur ab und zu 
besuchen. Vier Kinder geben an, dass sie den Mittagstisch nie besuchen möchten. Acht Kinder geben 
an, dass sie das Nachmittagsangebot nie besuchen möchten (vgl. Abb. 56).  
Bezüglich der Einschätzung einer angemessenen Nutzungsintensität zeichnen sich signifikante 
geschlechtsspezifische Unterschiede im Antwortverhalten ab. 80% der Mädchen sagen, dass sie das 
Tagesstrukturangebot jeden Mittag nutzen möchten, bei den Knaben sind es nur 57%.126 
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kommen? 

Wie oft möchtest du am
Nachmittag hier sein? 

nie ab und zu jeden Tag

 

Abb. 56: Wunsch bezüglich Nutzungsintensität des Mittags- und Nachmittagsangebotes 

 
70% der befragten Kinder sind der Überzeugung, dass sie viele Freunde an der Tagesschule haben, 
knapp ein Fünftel gibt an, einige Freunde an der Tagesschule zu haben. Insgesamt fünf Kinder geben 
an, dass sie keine Freunde an der Tagesschule haben (vgl. Abb. 57). 
 

                                                      
126  Kreuztabellen: N = 76, Chi2 = 4.5, df = 1, p < .05 
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Abb. 57: Einschätzung bezüglich Anzahl Freunde an der Tagesschule 

Mehr als 70% der Kinder finden alle Betreuerinnen und Betreuer ganz nett, 20% der Kinder mögen 
einige der Betreuenden. Fünf Kinder finden niemanden der Betreuenden nett (vgl. Abb. 58).  
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gern?

keine ein paar ja, andere nein ja, alle

 

Abb. 58: Beurteilung der Betreuenden 

 
Knapp 70% der Kinder sprechen oft mit den Betreuenden über Probleme, weitere 22% tun dies 
manchmal.  
Danach gefragt, ob ihnen die Ausflüge gefallen, antworten 62% der Kinder positiv. Knapp 30% 
gefallen die Ausflüge manchmal, 10% gefallen diese nie (vgl. Abb. 59).  
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Abb. 59: Einschätzung des Vertrauensverhältnisses zu den Betreuenden sowie Beurteilung 
der Ausflüge 

 
Einer deutlichen Mehrheit – nämlich mehr als 80% – gefällt sowohl das Zimmer, in welchem sie 
spielen als auch der Spielplatz draussen. 15% finden die Zimmer nur teilweise schön, 12% sind vom 
Spielplatz draussen nur teilweise angetan (vgl. Abb. 60).  
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nein, nicht so teils, teils ja, sehr

 

Abb. 60: Beurteilung der Spielzimmer und der Spielplätze draussen 

 
60% der Kinder sind der Ansicht, dass sie oft wählen können, was sie spielen möchten. Ein weiteres 
Drittel vertritt die Meinung, dass sie nur manchmal selber entscheiden können. Sechs Kinder geben 
an, dass sie fast nie oder nie selber entscheiden können (vgl. Abb. 61). 
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Abb. 61: Beurteilung der Selbstbestimmungsmöglichkeit der Kinder 

 
Drei Viertel der Kinder gefallen die Spiele, die es an der Tagesschule gibt. Ein Fünftel der Kinder 
findet einige Spiele gut, zwei Kinder sind von den Spielen überhaupt nicht angetan (vgl. Abb. 62).  
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Abb. 62: Beurteilung der Spiele in der Tagesschule 

 
Insgesamt fallen die Einschätzungen der Kinder positiv aus. Mehr als zwei Drittel aller Kinder 
beantworten acht Fragen mit derjenigen Antwortkategorie, in der sich die jeweils höchste Zustimmung 
oder Zufriedenheit ausdrückt. Die restlichen fünf Fragen werden immerhin von ca. 60% mit der 
jeweils höchsten Antwortkategorie eingeschätzt.  

7.1.2 Zusa mmenhänge und Hintergründe der Einschätzungen 
In den folgenden Abschnitten gehen wir der Frage nach, ob bzw. wie verschiedene Einschätzungen der 
Kinder miteinander zusammenhängen und inwieweit sie durch die Merkmale Alter, Geschlecht, 
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Nutzungsintensität beeinflusst werden. Dazu ist vorab jeweils zu klären, ob die statistischen 
Voraussetzungen für die Analysen solcher Zusammenhänge gegeben sind bzw. wie die Daten 
entsprechend kontrolliert werden können.  
In St. Johann / Vogesen verbringen die Kinder durchschnittlich wöchentlich 8 Stunden weniger als in 
Kleinhüningen.127 Weiter sind die Kinder in St. Johann / Vogesen im Durchschnitt um 1.3 Jahre älter 
als in Niederholz. Somit sind die Daten bezüglich der fünf Standorte, Alter und Nutzungsintensität 
(Anzahl der in der Tagesschule verbrachten Stunden) nicht unabhängig. Ebenso hängen das Alter und 
die verbrachte Stundenzahl miteinander zusammen: je älter die Kinder sind, desto weniger Stunden 
verbringen sie in der Tagesschule.128   
Dies bedeutet für die nachfolgenden Auswertungen, dass die Einflüsse von Alter bzw. Stundenzahl 
mit entsprechenden Verfahren kontrolliert werden müssen.  
Welchen Einfluss haben das Alter und die Gesamtstundenzahl auf die Beantwortung der Fragen durch 
die Kinder?129 Das Alter der Kinder beeinflusst ihre Antworten nicht. Die Gesamtstundenzahl wirkt 
sich bei zwei Fragen aus. Je mehr Stunden belegt werden, desto eher wird die Frage „Wie oft möchtest 
du am Nachmittag hier sein?“ mit „jeden Tag“ beantwortet.130 Zwischen der Gesamtstundenzahl und 
der Frage „Gefallen dir die Zimmer?“ gibt es ebenfalls einen Zusammenhang.131 Je mehr Stunden in 
der Tagesschule verbracht werden, desto eher gefallen die Zimmer „sehr gut“. 

7.1.3 Nutzung und Wünsche der Kinder bezüglich Nutzungsintensität 
Wie oft möchten die Kinder den Mittag und den Nachmittag in der Tagesschule verbringen und ist 
dies abhängig davon, wie viel Zeit über Mittag und am Nachmittag sie tatsächlich dort verbringen?132  
68% antworteten, dass sie jeden Mittag in der Tagesschule verbringen möchten und 61% möchten 
jeden Nachmittag dort sein. Es zeigt sich, dass die Anzahl tatsächlich besuchter Mittagstische keinen 
Einfluss auf den Wunsch hat, den Mittag in der Tagesschule zu verbringen. Anders bei den 
Nachmittagsmodulen: Hier zeigt sich eine Tendenz, die dahin geht, dass Kinder, die viele 
Nachmittagsstunden an der Tagesschule verbringen, auch gerne täglich am Nachmittag dorthin 
kommen möchten.133 

7.1.4 Wohlbefinden in der Tagesschule 
Um weitere Informationen darüber zu bekommen, womit es zusammenhängt, ob Kinder sich an der 
Tagesschule wohlfühlen, wurden die Fragen „Freust du dich auf die Tagesschule?“ „Gibt es oft Streit 
auf der Tagesschule?“ und „Wie ist die Stimmung auf der Tagesschule?“ zu einer Kategorie 
„Wohlbefinden“ zusammengefasst.134  
Die meisten Kinder fühlen sich in der Tagesschule wohl (M = 1.5). Jedoch kreuzen 12% der Kinder 
bei allen drei Fragen höchstens die jeweils mittlere Antwortkategorie an. Die Kategorie Wohlbefinden 
erweist sich als unabhängig von Alter, Geschlecht, Gesamtstundenzahl und dem Standort der 
Tagesschule. 

                                                      
127  F(4/71)= 2.6, p < .05 
128  r = -.33, p < .01 
129  Diese Frage wird mit einer binären logistischen Regression untersucht, die Antwortkategorien 0 und 1 werden in einer 

Kategorie zusammengefasst. 
130  N = 73, Chi2 = 8.6, df = 2, p < .05; odd’s ration für Gesamtstundenzahl = 1.1 
131  N = 73, Chi2 = 8.2, df = 2, p < .05 odd’s ration für Gesamtstundenzahl = 1.2 
132  Diesen Fragen wurde ebenfalls mittels binär logistischer Regression nachgegangen. 
133  N = 73, Chi2 = 7.2, df = 2, p = .053; odd’s ration für Nachmittagsstunden = 1.1 
134  Cronbachs Alpha beträgt .62. 
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Bestehen Zusammenhänge zwischen dem Wohlbefinden und anderen Einschätzungen der Kinder?135 
Dazu zunächst zwei Antworten: Je höher das Wohlbefinden, desto häufiger möchten Kinder den 
Mittag136 bzw. Nachmittag137 in der Tagesschule verbringen. Wer die Betreuer/innen gern hat138, die 
Ausflüge139 und Spielsachen mag140 und wer findet, dass er/sie oft auswählen kann141, was er/sie 
machen möchte, fühlt sich an den Tagesschulen wohl. 
Weiter wurde untersucht, wie stark das Wohlbefinden beeinflusst wird von der verbrachten 
Stundenzahl an der Tagesschule, von der Frage, ob Kinder an der Tagesschule Freunde haben, von 
ihren Einschätzungen über den Kontakt zum Betreuungspersonal, von ihren Einschätzungen zu den 
Ausflügen, den Zimmern, dem Platz draussen sowie zu ihren Möglichkeiten Aktivitäten und Spiele 
auszuwählen und ob es dabei Alters- und Geschlechtsunterschiede gibt.142  
Das Ergebnis dieser Auswertung zeigt, dass Kinder, die angeben „oft“ auswählen zu dürfen, sich 
wohler fühlen, als Kinder die angeben sie dürften „fast nie“ oder „manchmal“ auswählen, was sie 
machen möchten.143  

7.1.5 Schlussf olgerungen der quantitativen Untersuchung 
Die Kinder in den fünf Tagesschulen fühlen sich mehrheitlich sehr wohl. Ca. 80% der Kinder sind mit 
den Räumlichkeiten, dem Spielplatz draussen und den Spielsachen zufrieden. Mehr als zwei Drittel 
der befragten Kinder geben an, dass sie alle Betreuungspersonen mögen und diese bei Problemen 
ansprechen würden. 71% haben Freunde an der Tagesschule und 62% gefallen die Ausflüge gut. 
Ebenfalls 60% der Kinder sagen, sie können oft selber wählen, was sie tun möchten. Für das 
Wohlbefinden an der Tagesschule ist die Partizipation von wesentlicher Bedeutung. Dies bestätigen 
auch die Interviewaussagen (vgl. Kapitel 7.2.4). Für die Zukunft ist es wichtig zu überlegen, inwiefern 
die Wahlmöglichkeiten und somit die Autonomie der Kinder gefördert werden können. 
Die Mädchen möchten den Mittagstisch häufiger als die Knaben jeden Tag besuchen und auch die 
Nachmittage möchten sie häufiger täglich in der Tagesschule verbringen als die Knaben. Trotzdem 
fühlen sich die Knaben nicht weniger wohl als die Mädchen. Was sind die Gründe dafür? Haben 
Knaben mehr soziale Kontakte und Aktivitäten ausserhalb der Tagesschule, die sie vermissen, wenn 
sie an der Tagesschule sind? Kommen sie mit den Strukturen der Tagesschule oder mit Strukturen im 
Allgemeinen weniger gut zurecht als Mädchen? Um diesen Fragen nachzugehen, bräuchte es weitere 
Untersuchungen.  
Kinder, die viele Stunden an der Tageschule verbringen, haben auch öfter den Wunsch, jeden 
Nachmittag dort zu sein. Hinweise, dass dies nicht für alle Kinder gilt, zeigen die Auswertungen der 
Gruppeninterviews (s.u.). 
Insgesamt lässt sich sagen, dass die Kinder die Tagesschulen mehrheitlich gerne besuchen und sich 
dort wohl fühlen. 

7.2 Qualitative Befragung – Gruppeninterviews 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Gruppeninterviews mit Kindern, die Angebote der 
Tagesstrukturen nutzen, vorgestellt. Insgesamt hat das Evaluationsteam mit 18 Kindern 
                                                      
135  Hierfür werden Spearman-Korrelationen zwischen der Variable Wohlfühlen und den restlichen Variabeln berechnet. 
136  Spearmann-Korrelation: r=.37, p<.01 
137  Spearmann-Korrelation: r=.39, p<.01 
138  Spearmann-Korrelation: r=.28, p<.05 
139  Spearmann-Korrelation: r=.33, p<.01 
140  Spearmann-Korrelation: r=.29, p<.05 
141  Spearmann-Korrelation: r=.44, p<.01 
142  Hierfür wurde eine lineare multiple Regression gerechnet. 
143  F(11/56) = 2.3 p < .05; Beta für auswählen = .35, p < .05 
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Gruppeninterviews durchgeführt, an vier Standorten jeweils mit vier Kindern und an einem Standort 
mit zwei Kindern.  

7.2.1 Einschätzung und Wahrnehmung des Angebots 
Nach ihrem Wohlbefinden in der Tagesschule befragt, geben ausnahmslos alle Kinder an, das Angebot 
gerne zu nutzen und sich darin wohl zu fühlen. Diese Wahrnehmungen decken sich mit den Angaben 
der Kinder in der quantitativen Befragung (vgl. Kapitel 7.1.4). Als positiv genannt werden vor allem 
die vorhandenen Spielsachen und die Möglichkeit, mit anderen Kindern (insbesondere den besten 
Freunden bzw. Freundinnen) zusammen zu sein. Viele Kinder schätzen auch die Angebote sehr; 
basteln, in den Wald oder den Park gehen, schwimmen und turnen zählen zu den favorisierten 
Unternehmungen. Einige Kinder finden jedoch an den ausserhäuslichen Unternehmungen weniger 
Gefallen, vor allem offensichtlich, weil sie da viel zu Fuss gehen müssen. 
Grundsätzlich nehmen die befragten Kinder das Angebot der Tagesstruktur sehr gerne wahr. Bei 
einzelnen Aktivitäten oder Regelungen, sowie auch in Bezug auf die Nutzungsintensität differenziert 
sich diese Sichtweise jedoch und es werden auch kritische Aspekte genannt. Darauf wird im 
Folgenden eingegangen. 
 
Hausaufgaben 
Hausaufgaben werden meist nach dem Mittagessen und in einem separaten Raum unter 
Beaufsichtigung einer Betreuungsperson erledigt. Die befragten Kinder urteilen unterschiedlich über 
die Durchführung von Hausaufgaben innerhalb des Angebotes. Einige Kinder fühlen sich durch 
Unruhe und Lärm, insbesondere von älteren Kindern ausgehend, in der Erledigung ihrer Hausaufgaben 
gestört. Ein Kind sagt: "Zuhause ist es besser, da kann ich schneller schaffen, weil hier ist es lauter". 
Andere Kinder bevorzugen jedoch die Erledigung von Hausaufgaben in der Tagesschule, unter 
anderem auch, weil sie Unterstützung erhalten und die Aufgaben korrigiert werden.  
Wie in – noch auszuführenden – anderen Bereichen zeigt sich auch bei der Erledigung der 
Hausaufgaben, dass die Altersdurchmischung für einen Teil der Kinder, insbesondere der Jüngeren, z. 
T. Schwierigkeiten mit sich bringen kann.  
 
Raumnutzung, Ruhe- und Aktivitätszonen 
Die befragten Kinder zeigen sich grundsätzlich zufrieden mit dem Raumangebot der Tagesschulen. 
Sie empfinden keinen Platzmangel, sprechen jedoch an fast allen Standorten nachdrücklich 
Veränderungswünsche aus: Die Räume sollten schöner dekoriert bzw. verziert werden, das "Licht 
anders" und kleinere Räume eingerichtet werden. Die Äusserungen lassen vermuten, dass einige 
Kinder die bestehenden Räume als zu gross und unpersönlich empfinden (tatsächlich sind an einigen 
Standorten die Räume sehr hoch). An einem Standort wurde auch angeregt, einen zusätzlichen Ruhe-
Raum einzurichten, wo die Kinder sich erholen könnten. Dies weist auf die Notwendigkeit von 
Ruhezonen hin, was sich durch den Umstand erklären liesse, dass die Kinder z.T. über eine lange 
Dauer des Tages sozial, körperlich und kognitiv intensiv beansprucht sind, und deshalb auch ältere 
Kinder das Bedürfnis nach Ruhe und Erholung verspüren.  
Ältere Kinder weisen an einigen Standorten darauf hin, dass sie in der Mittagszeit leise sein müssten, 
oder auch gewisse Zimmer nicht nutzen könnten, da die Kindergärtner/innen dort ihren Mittagsschlaf 
halten. Allerdings beurteilen die befragten Kinder diesen Umstand nicht negativ.   

7.2.2 Soziale Struktur und Interaktion 
Die befragten Kinder schätzen die Beziehungen zu den Betreuer/innen durchwegs als sehr positiv sein. 
Es scheint, als würden die Kinder in den Betreuer/innen zugängliche Ansprechpersonen sehen und bei 
Problemen auch auf diese zugehen: "Die Erwachsenen haben immer Zeit, wenn ich sie etwas frage." 
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Eine befragte Gruppe war sich auch darin einig, dass sie Betreuer/innen, die die Tagesschule 
verlassen, vermissen würden. Dies verweist auf die z.T. intensiven und positiven Bindungen zwischen 
Kindern und dem Betreuungspersonal.  
Zum Teil problematisch werden Interaktionen und Beziehungen zwischen den Kindern beschrieben: 
An zwei Standorten wird deutlich, dass ältere Kinder oftmals jüngere plagen oder drangsalieren. Ein 
Kind beschreibt dies so: "Die OS'ler [Schüler/innen der Orientierungsstufe] nerven beim Zmittag, die 
nehmen das Wasser weg, machen Saich. … Haben uns nicht durchgelassen, haben wir Stopp gesagt, 
haben uns nicht gelassen, die OS'ler. Manchmal sind sie nett, manchmal nervt es auch sehr." Ein 
anderes Kind meint hingegen, dass sie von älteren Kindern auch lernen könnten und findet es mit 
älteren "manchmal ganz witzig". Diese Perspektive vertritt auch ein befragtes älteres Kind, indem es 
darauf hinweist, dass sie ein Vorbild für die Jüngeren sein und ihnen auch helfen könnten, z.B. indem 
sie ihnen vorlesen würden. 
An einer Tagesschule sind ältere Kinder mit der Begleitung von jüngeren Kindern betraut; sie 
begleiten diese in den Garten oder in ein Zimmer und sind dort für sie zuständig. Die älteren Kinder 
schätzen diese Aufgabe grundsätzlich, doch geben auch zum Ausdruck, dass sie dadurch kaum eine 
Pause haben: "Wir hätten uns auch eine Pause verdient. Wenn wir eine Pause hätten, könnten wir 
zusammen reden."  
Die Altersdurchmischung scheint für einige Kinder eine Herausforderung, für andere eine 
Bereicherung zu sein. Insbesondere bei jüngeren Kindern besteht z.T. die Problematik, dass sie sich 
von älteren ungerecht behandelt fühlen.  
Für viele der befragten Kinder ist es wichtig, dass sie zusammen mit ihren Freunden auf der 
Tagesschule sind. Oftmals ist dies auch der Fall. 

7.2.3 Nut zungsintensität und individuelle Wahrnehmung  
Die meisten der befragten Kinder besuchen die Tagesschule gerne. Allerdings geben einige zum 
Ausdruck, dass sie über zu wenig Freizeit verfügen und das Gefühl haben, zu oft in der Tagesschule 
zu sein. Ein Kind meint dazu: "Ich finde es toll, aber ich will nächstes Jahr nicht mehr 
hierherkommen, habe nur Freitags frei, ich bin zuviel hier". Deutlich wird z.T. auch, dass einzelne 
Kinder mit der Tagesschule, Vereinen, Sprachkursen u.a. zeitlich sehr ausgelastet sind und so wenig 
Raum bleibt, um sich z.B. mit Freunden zu treffen. Auf die Frage, welchen Aktivitäten denn 
nachgegangen würde, wenn die Nachmittage zu Hause verbracht werden könnten, werden eine 
Vielzahl von Aktivitäten genannt: Fernsehen, Fahrradfahren, Spielen, Freunde treffen, Playstation 
spielen. Ein Kind meint jedoch, dass es die Nachmittage lieber auf der Tagesschule verbringe, denn zu 
Hause sei es langweilig. Einige Kinder würden gerne auch nach der Primarschulstufe ein 
Tagesschulangebot nutzen.  
Deutlich wird, dass viele der Kinder auch eine hohe Nutzung des Angebotes durchaus schätzen. Einige 
Kinder haben dann aber kaum mehr Zeit zur autonomen Verwendung zur Verfügung und bedauern 
dies. 

7.2.4 Partizipation und Regulierung 
Während der Befragungen stellte sich heraus, dass die Kinder eine sehr detaillierte Wahrnehmung und 
Einschätzung zu ihren Möglichkeiten der Partizipation aufweisen. Dies wird u.a. in folgender Passage 
deutlich: "Es gibt Gruppen, eine geht raus, und spielt. Eine Gruppe bleibt drinnen und spielt. 
Manchmal dürfen wir wählen, zu welcher Gruppe man will. Das ist aber erst zwei Mal vorgekommen. 
Sonst sagen die Erwachsenen, was man machen soll." Die befragten Kinder begrüssen es sehr, wenn 
sie selbst entscheiden dürfen, welchen Aktivitäten sie nachgehen. 
Oftmals scheinen die Kinder im Rahmen einer vorgegebenen Aktivität an Entscheidungsprozessen 
beteiligt zu werden, indem sie z.B. wählen dürfen, was sie basteln, das Basteln als Aktivität 
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grundsätzlich jedoch vorgegeben ist. Ein Vorschlag eines Kindes lautet, dass in einer Woche ein Teil 
der Kinder wählen dürfe, an welcher Aktivität sie teilnehmen und in der darauf folgenden Woche die 
anderen Kinder wählen dürften. So wären partizipative Entscheidungen sowohl vom 
Betreuungspersonal als auch den Kindern gewährleistet.       
Die befragten Kinder begrüssen grundsätzlich klare Verhaltensregeln. Die Kinder wissen, dass die 
Einhaltung der Regeln auch sie selbst vor Übergriffen anderer Kinder schützt, und sehen z.T. auch den 
Sinn von Regelungen, die sie nicht als vorteilhaft empfinden: "Die Regeln finde ich zum Teil gut, aber 
wenn man nicht neben der Freundin sitzen darf… aber das war auch gut, weil wir konnten dann die 
Hausaufgaben besser machen." 
Auf einer Tagesschule existieren Stern- und Strichlisten, mit welchen erwünschtes Verhalten belohnt 
und unerwünschtes sanktioniert werden. Die Kinder begrüssen dieses Verfahren sehr und geben zum 
Ausdruck, dass sie die dadurch ermöglichte Orientierung schätzen. Allerdings sind die Anlässe, 
welche zu einer positiven oder negativen Vermerkung führen, offensichtlich nicht explizit 
festgehalten, was in einzelnen Fällen dazu führen kann, dass versucht wird, anderen Kindern Striche 
"anzuhängen", in dem "gepetzt" wird. 

7.2.5 Schlussf olgerungen der qualitativen Untersuchung  
Insgesamt besuchen die befragten Kinder die Tagesschulen gerne und schätzen sowohl die Angebote 
sowie die Beziehungen zu dem Betreuungspersonal. Zufrieden zeigen sie sich auch mit dem 
Raumangebot und den zur Verfügung gestellten Spielsachen. Einige Kinder empfinden die Räume 
jedoch als zu gross und unpersönlich und wünschen sich zusätzliche Möglichkeiten der Ruhe und 
Erholung. Dies weist auf die Notwendigkeit von Ruhezonen hin, da die Kinder sozial, körperlich und 
kognitiv über die Dauer des Tages intensiv beansprucht sind. 
Problematische Interaktionen werden z.T. zwischen den Kindern festgestellt. Einige Aussagen lassen 
darauf schliessen, dass an mehreren Standorten jüngere Kinder von älteren geplagt und z.T. 
drangsaliert werden. Allerdings begrüssen die Kinder die Altersdurchmischung grundsätzlich und 
sprechen auch die Vorteile einer solchen Struktur an. Somit stellt die Altersdurchmischung für einige 
Kinder eine Herausforderung und für andere eine Bereicherung dar.  
Viele der befragten Kinder schätzen auch eine hohe Nutzung des Angebotes durchaus, wobei jedoch 
deutlich wird, dass bei einer hohen Nutzung kaum mehr Zeit für autonom gewählte Aktivitäten bleibt. 
Einige Kinder empfinden dies als belastend. 
Die befragten Kinder begrüssen es sehr, wenn sie Möglichkeiten zur Partizipation haben. Einige 
Kinder wünschen sich eine höhere Beteiligung an Entscheidungen.  
Die befragten Kinder schätzen klare Verhaltensregeln. Spezielle Verfahrensregeln, wie die Führung 
von positiven und negativen Listen, können Orientierung bieten, können jedoch auch zu 
wettbewerbsartigen Strukturen führen. 
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8. Zusammenfassung und Diskussion 

8.1 Darstellung der verschiedenen Perspektiven  

8.1.1 Wahrnehmung des Projekts durch das Personal 
Das ins Pilotprojekt involvierte Personal wurde ein erstes Mal im Mai 2007 vor dem praktischen Start 
des Projekts befragt. Eine nächste breite Online-Erhebung folgte ein Jahr später gegen Ende des ersten 
Betriebsjahres der Pilotschulen. Diese wurde durch Interviews mit den vier Betriebsleitungen ergänzt. 
Das Personal ist generell gut motiviert für das Pilotprojekt, wobei die Motivationslage bei 
unterrichtenden Personen etwas weniger stark ausgeprägt ist als bei den nicht im Unterricht tätigen 
Personen. Als Motiv für das Engagement des Personals steht weniger der gesellschaftliche Nutzen, 
sondern vielmehr das Wohlergehen der einzelnen Kinder im Vordergrund. Sorgen macht sich ein 
Grossteil des Personals im Hinblick auf Ressourcen räumlicher, materieller und finanzieller Art. Auch 
Spannungen zwischen den Personalgruppen, die zeitliche Vorantreibung des Projekts, eine 
Überforderung bzw. Überbeanspruchung des Personals oder die Verstaatlichung von Erziehung sind 
Aspekte, welche das Personal nicht unbesorgt betrachtet. 
Das Personal ist klar der Überzeugung, dass der Aufbau von Tagesschulen  vor dem Hintergrund der 
gesellschaftlichen Veränderung eine Notwendigkeit darstellt und dass eine Zusammenarbeit von 
unterrichtendem und ausserunterrichtlich tätigem Personal nötig ist und mit entsprechenden 
Rahmenbedingungen unterstützt werden muss. Diese Einstellung konnte bereits in der 
Vorbereitungsphase festgestellt werden. Sie hat sich im ersten Betriebsjahr nicht verändert. Gesteigert 
hat sich in diesem Zeitraum beim Personal die Überzeugung, dass Tagesschulen zur Familien-
freundlichkeit der Schulen und zur Chancengleichheit zwischen den Kindern beitragen. Zudem nahm 
im ersten Betriebsjahr die Mitwirkungsbereitschaft beim Personal zu und man ist nun stärker der 
Meinung, dass langfristig alle Volksschulen Tagesstrukturen anbieten sollten. Eine Verbindung von 
Unterricht und ausserunterrichtlichen Teilen der Tagesschule oder eine Aufnahme von formellen 
Bildungsangeboten in die ausserunterrichtlichen Teile wird vom Personal jedoch eher abgelehnt – und 
dies sowohl in der Vorbereitungsphase des Projekts wie auch am Ende des ersten Betriebsjahres. Ein 
Vergleich von Lehrpersonen und Personen, die nicht unterrichten, offenbart Einstellungsunterschiede 
insbesondere bezüglich des subjektiven Nutzens: Nicht-Unterrichtende sind stärker überzeugt, dass 
sich durch ein Engagement wertvolle und ganzheitlichere Perspektiven eröffnen, sie betrachten das 
Projekt stärker als interessante Herausforderung und schätzen die eigene Mitwirkungsbereitschaft 
höher ein als das Lehrpersonal. Die Selbstwirksamkeitsüberzeugungen sind beim involvierten 
Personal hoch ausgeprägt. 
Der Ausbildungshintergrund des Betreuungspersonals ist sehr breit gefächert. Beachtenswert ist die 
Besetzung der Gruppenleitungsfunktion. Aufgrund sehr unterschiedlicher Erfahrungen – teilweise 
Überschreitung und teilweise Unterschreitung des vom Finanzierungsträger als Standard gesetzten 
Qualifikationsniveaus – kommen die Betriebleitungen zum einheitlichen Schluss, dass die 
vorgesehene Qualifikation „Fachperson Betreuung“ für die Anforderungen der Gruppenleitungs-
funktion vor allem im Hinblick auf den zukünftigen Ausbau der Tagesschulen kaum ausreichend sei. 
Noch viel Unklarheit herrscht in Bezug auf Weiterbildung. Etwas mehr als die Hälfte des Personals 
der ausserunterrichtlichen Angebote hat im ersten Betriebsjahr gar keine Weiterbildung besucht. Die 
besuchten Weiterbildungsangebote wurden jedoch gut beurteilt. Positive Resonanz finden auch 
Veranstaltungen zum Austausch zwischen Mitarbeitenden der verschiedenen Standorte.  
Um dem Professionsverständnis der verschiedenen Berufsgruppen auf die Spur zu kommen, wurde 
zum einen nach dem Rollenbild und zum andern nach Zielvorstellungen für den Unterricht und für die 
ausserunterrichtlichen Teile gefragt Insgesamt zeigte sich, dass die Einschätzungen des unterrichten-
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den und des nicht-unterrichtenden Personals nicht wesentlich auseinander gehen bei der Beurteilung 
der einzelnen Tätigkeitsfelder, dass aber beide Berufsgruppen übereinstimmend den beiden 
Tätigkeitsfeldern jeweils unterschiedliche Ziele und Rollen zuschreiben. Der schulische Unterricht 
wird eher als Ort gesehen, an dem die Schaffung von Lernkultur, die Kompetenzorientierung und 
Begabungsförderung im Vordergrund stehen und an dem das Personal eine lenkend-fürsorgliche Rolle 
inne hat. Die ausserunterrichtlichen Angebote der Tagesschule werden stärker als Ort der Betreuung 
eingeschätzt, an dem aber auch Förderung des Gesundheitsbewusstseins, Verbesserung der 
Hausaufgaben sowie Freizeit- und Medienerziehung Platz finden sollen und sich das Personal in einer 
fürsorglich-lenkenden, aber auch unterhaltenden Rolle sieht. In beiden Tätigkeitsfeldern, im Unterricht 
wie auch in der Betreuung, sollte nach Ansicht des befragten Personals ein Erleben von Gemeinschaft, 
sozialem Lernen und Persönlichkeitsbildung stattfinden.  
Einheitlich werden von den verschiedenen Berufsgruppen auch die Ansprüche an die Haus-
aufgabenbetreuung in den ausserunterrichtlichen Teilen eingeschätzt. So wird vom Betreuungs-
personal klar erwartet, dass für die Schaffung günstiger Rahmenbedingungen zur Hausaufgaben-
erledigung gesorgt wird. Auch inhaltliche Hilfestellungen werden eher befürwortet. Eine inhaltliche 
Korrektur oder eine Absprache der Hausaufgaben mit der Lehrperson wird jedoch nicht als Aufgabe 
der Betreuungspersonen betrachtet. 
Die Einbindung der ausserunterrichtlichen Teile in die Schule als Ganzes  wird an den vier Standorten 
recht unterschiedlich wahrgenommen. Von den Betriebsleitungen her wurde in diesem ersten 
Betriebsjahr insbesondere das Bemühen deutlich, die ausserunterrichtlichen Angebote beim 
Lehrkörper bekannt zu machen und präsent, ansprechbar zu sein. Sie berichteten, dass durch das 
Kennenlernen Widerstände abgebaut wurden und sie mehr Offenheit von den Lehrkräften erfuhren. 
Schulhaussitzungen respektive deren Protokolle stellen eine Infrastruktur dar, welche sich offenbar gut 
eignet, bei Bedarf informieren zu können und informiert zu werden. Vereinzelt wurde auch von 
Anlässen berichtet, die den Unterrichtsbetrieb und die ausserunterrichtlichen Teile gemeinsam 
betreffen; das Gesamtbild aus den Befragungen spiegelt jedoch klar die modulare Anlage des 
Pilotprojekts und somit ein Nebeneinander der beiden Bereiche. Kontakte und Kooperationen der 
beiden Personalgruppen finden denn auch vor allem in den Übergangs- bzw. den Über-
schneidungszonen statt. Die häufigste Kontaktform sind spontane Tür- und Angelgespräche. Inhalte 
des Austausches sind am häufigsten Informationen über Kinder (und Eltern) oder Probleme mit einem 
Kind. Auch Erfahrungen, Rat und Anstösse werden manchmal ausgetauscht. Die Betriebsleitungen 
berichteten zudem, dass sie vereinzelt auch zusammen mit der Lehrperson Elterngespräche 
durchführen. Sehr erschwerend für die Kooperation ist offenbar das Fehlen gemeinsamer Zeitfenster. 
Von denjenigen, welche Zusammenarbeit erfahren haben, wird diese durchwegs als positiv wahr-
genommen – von Seite der Lehrkräfte wie auch vom Betreuungspersonal. Dort wo Lehrpersonen in 
den ausserunterrichtlichen Angeboten der Tagesschule engagiert sind, wird deren Mitarbeit sehr 
geschätzt. Allerdings gelang es nicht an allen Schulen, Lehrkräfte für einen Einsatz zu gewinnen.  
An den Schulen wurde von etwa der Hälfte des Personals, welche einen Vergleich mit der Situation 
zuvor machen konnte, eher eine Zunahme der Belastung durch die Einführung von Tagesstrukturen 
konstatiert, welche vor allem auf einem erhöhten administrativen und organisatorischen Aufwand und 
der Notwendigkeit von Absprachen mit dem Personal der ausserunterrichtlichen Teile beruht. Die 
andere Hälfte fühlt sich eher nicht stärker belastet. Generell ist man an den vier Pilotschulen zufrieden 
sowohl mit dem Tagesschulbetrieb als auch der eigenen Tätigkeit an der Schule. Beim 
Betreuungspersonal ist die hohe Arbeitszufriedenheit vor allem in der Arbeit mit den Kindern, der 
Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen, der Organisation durch die Betriebs-/Schulleitung 
und den pädagogischen Spielraum begründet. Einzig die Besoldung wird explizit als nicht 
zufriedenstellend und als Anlass für Unzufriedenheit beurteilt – ein Aspekt, der auch im Zusammen-
hang mit dem Engagement der Lehrkräfte in den ausserunterrichtlichen Angeboten Erwähnung findet.  
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8.1.2 Wa hrnehmung des Projekts durch die Eltern 
Im Rahmen der Elternbefragung wurde sämtlichen 173 Eltern von Kindern, die Angebote der 
Tagesschulen Thierstein, St. Johann/Vogesen, Niederholz, Wasgenring oder Kleinhüningen besuchen, 
ein Fragebogen per Post zugestellt. Insgesamt 105 Eltern haben diesen ausgefüllt, was einem Rücklauf 
von knapp 60 Prozent entspricht.  
Den Eltern wurden Fragen zu Kosten und Nutzung des Angebots, zu allgemeinen Qualitätsmerkmalen, 
Zufriedenheitsindikatoren in den Bereichen Infrastruktur und Organisation, ferner zur pädagogischen 
Ausgestaltung und den Betreuungspersonen und schliesslich zum Zusammenspiel von Tagesschule 
und Familienalltag vorgelegt. Zudem hatten die Eltern die Möglichkeit, Anliegen zu den 
ausserunterrichtlichen Angeboten allgemein und eigene Entwicklungsideen in einem offenen Teil frei 
zu äussern.  
Vier Fünftel der Antwortenden sind Mütter, knapp die Hälfte aller Befragten ist alleinerziehend. Eine 
deutliche Mehrheit der Eltern, nämlich 86%, hat ein Kind an der Tagesschule, etwas mehr als ein 
Zehntel (14%) zwei Kinder.  
Gemäss Elternbefragung entrichten je ein Viertel der Eltern den geringsten Beitrag von CHF 1.90 und 
den höchsten von CHF 10.50. Weitere 12 Eltern bezahlen Gebühren von CHF 3.30. Alle anderen 
Tarife werden von je drei bis neun Eltern entrichtet.  
Die einzelnen ausserunterrichtlichen Angebote werden laut Aussagen der Eltern sehr unterschiedlich 
genutzt. Mit Abstand am meisten belegt wird der Mittagstisch, nämlich von 86 der insgesamt 105 
Kinder. Ebenfalls mehr als die Hälfte der Kinder der befragten Eltern besucht die beiden Angebote am 
Nachmittag. Der Frühhort hingegen wird kaum belegt.  
Die Angebote werden nicht nur mit unterschiedlicher Intensität genutzt, sondern auch unterschiedlich 
kombiniert. Bezogen auf die Kinder jener Eltern, die den Fragebogen beantwortet haben, ist die 
grösste Nutzergruppe diejenige, die den Mittagstisch in Kombination mit den zwei 
Nachmittagsangeboten nutzt. Ein weiterer Fünftel besucht ausschliesslich den Mittagstisch, etwa 
gleich viele benutzen den Mittagstisch in Kombination mit dem Angebot am frühen Nachmittag. Nur 
ein Zehntel der Kinder beanspruchen alle vier Angebote. Weitere Kombinationen werden von nur 
wenigen der antwortenden Eltern gewählt.  
Sowohl die Beurteilung der allgemeinen Qualitätsmerkmale (Zufriedenheit der Eltern, Wohlbefinden 
und Belastung der Kinder) als auch die Einschätzung verschiedener Zufriedenheitsindikatoren zeigen 
sehr deutlich, dass eine grosse Mehrheit der Eltern – nämlich je knapp 90% – mit dem Angebot 
zufrieden bis sehr zufrieden ist. Auch im Rahmen der offenen Fragen bestätigen dies einige Eltern. 
Weniger positiv werden hingegen die Qualität der Hausaufgabenbetreuung, die 
Mitentscheidungsmöglichkeit der Kinder sowie die Anmeldungsorganisation beurteilt. Bezüglich 
dieser drei Indikatoren äussern sich je knapp 20% der Eltern negativ. Die Qualität der 
Hausaufgabenbetreuung wird denn auch bei den offenen Fragen mehrmals – von insgesamt dreizehn 
Eltern – erwähnt. Die meisten dieser Eltern nennen als ein grosses Anliegen, dass ihre Kinder bei den 
Hausaufgaben vermehrt unterstützt und kontrolliert werden.  
Wie verschiedene Analysen zeigen, stehen alle drei allgemeinen Qualitätsmerkmale  in einem 
bedeutsamen Zusammenhang. Eltern, die allgemein zufrieden sind, geben vermehrt an, dass sich ihre 
Kinder an der Tagesschule wohlfühlen und einer geringen Belastung ausgesetzt sind. Bei 
differenziellen Analysen wiederum wird deutlich, dass Mütter und jüngere Eltern sowohl einzelne 
Qualitätsmerkmale als auch Zufriedenheitsindikatoren positiver beurteilen als Väter bzw. ältere Eltern. 
Zudem zeichnet sich ab, dass Eltern, die höhere Beiträge bezahlen, allgemein zufriedener sind mit 
dem Angebot als solchem. Gleichzeitig beurteilen aber diese Eltern sowohl die Anregung in der 
Tagesschule als auch die Möglichkeit ihrer Kinder auf wertvolle Kontakte zu andern Kindern, deutlich 
negativer als Eltern, die am wenigsten bezahlen.  
Den drei Indikatoren zum Zusammenspiel zwisch en Tagesschule und Familienalltag  wird unter-
schiedlich zugestimmt. Ein Grossteil, nämlich 90% der Eltern, bestätigt, dass sie seitdem ihr(e) 
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Kind(er) die ausserunterrichtlichen Angebote der Tagesschule nutzen, ihre Erwerbsarbeit besser 
organisieren können, verneinen jedoch tendenziell Effekte auf eine bessere Organisierbarkeit des 
Haushaltes oder eine Erweiterung von Freiräumen für sich selbst. Je 30 bis 40% der Eltern stimmen 
diesen beiden letzt genannten Annahmen nicht zu.  
Unabhängig davon, wie lange die Kinder der befragten Eltern das Tagesschulangebot bereits besuchen 
und unabhängig davon, ob die Eltern ein oder zwei Tageschulkinder haben, werden die allgemeinen 
Qualitätsmerkmale, die Zufriedenheitsindikatoren sowie das Zusammenspiel zwis chen T agesschule 
und Familienalltag  beurteilt. Auch die unterschiedliche Nutzungsdauer in Tagesschulangeboten 
erzeugt keine Differenz. Einzig bezüglich der Einschätzung, wie anregend die Kinder das Angebot 
erleben, zeichnen sich Unterschiede ab: Eltern von Kindern, die das Angebot während nur 1 bis 10 h 
nutzen, sind eher der Auffassung, dass ihre Kinder die Angebote als nicht so anregend erleben, 
wohingegen Eltern, deren Kinder 21 bis 30 Stunden anwesend sind, hier deutlich positiver antworten.  
Im Rahmen der offenen Fragen äusserten sich einzelne Eltern zu den Gebühren sowie zur Qualität der 
Mahlzeiten kritisch. Einige Eltern wünschen sich erweiterte Möglichkeiten, das Angebot bei 
besonderen Anlässen oder Engpässen kurzfristig und ohne lange Vorlaufzeit intensiver nutzen zu 
können. Neben einer intensiveren Begleitung und Unterstützung bei den Hausaufgaben wünschten 
sich die Befragten eine Erweiterung des Tagesschulangebotes durch Freizeitangebote (Sport, Musik, 
Kunst etc.) sowie durch Angebote während der Schulferien. Zudem ist es einigen Eltern ein Anliegen, 
dass sie selber und auch die Lehrpersonen in Belangen der Tagesschulen vermehrt einbezogen bzw. 
eingebunden werden.  

8.1.3 Wa hrnehmung des Projekts durch die Kinder 
An den fünf Tagesschulen wurden 76 Kinder im Alter von fünf bis zehn Jahren mit einem 
kindgerechten standardisierten Fragebogen zu ihrer Einschätzung des Angebots Tagesschule befragt. 
Zusätzlich wurden an den fünf Standorten je ein Gruppeninterview durchgeführt, an denen insgesamt 
18 Kinder teilgenommen haben. 
Es zeigt sich, dass sich die Kinder im Allgemeinen an den Tagesschulen wohlfühlen und das Angebot 
schätzen. Die Beziehungen zum Betreuungspersonal  und den anderen Kindern werden als positiv 
bewertet. Dasselbe gilt für die Raum- und Inventarangebote. Die Unternehmungen werden von den 
Kindern mehrheitlich begrüsst, einige Kinder sind jedoch eher unzufrieden mit den Aussenaktivitäten 
der Tagesschule. Als Gründe dafür nannten die Kinder in den Interviews lange Fusswege. 
Viele der befragten Kinder schätzen auch eine hohe Nutzung des Angebotes . In den Interviews wurde 
jedoch ebenfalls deutlich, dass ihnen bei einer hohen Nutzung kaum mehr Zeit für selbst gewählte 
Aktivitäten ausserhalb der Tagesschule bleibt. Dies empfinden einige Kinder als Belastung. Wenn 
innerhalb der Tagesschule zudem wenige Möglichkeiten der Partizipation und der Auswahl zwischen 
verschiedenen Aktivitäten bestehen, kann dies das Wohlbefinden an den Tagesschulen 
beeinträchtigen. Auffallend ist, dass viele Kinder ein hohes Bedürfnis nach Mitgestaltung  und 
Partizipation zeigen und auch konkrete Vorschläge äussern. 
Die Altersdurchmischung wird ambivalent beurteilt. Jüngere Kinder fühlen sich von älteren Kindern 
teilweise bedrängt. Gleichzeitig werden in der Altersdurchmischung auch Vorteile gesehen: jüngere 
Kinder schätzen es, wenn ältere Kinder Verantwortung übernehmen und als Vorbilder dienen.  
Die Ergebnisse der Interviews weisen auf die Notwendigkeit von Ruhezonen und Nischen  zum 
Rückzug hin. Dies ist nachvollziehbar, da die Kinder sozial, körperlich und kognitiv über die Dauer 
des Tages intensiv beansprucht sind. Klare Verhaltensregeln, die zu positiven und negativen 
Konsequenzen führen, werden von den Kindern geschätzt. 
Mehr Mädchen als Knaben möchten die Tagesschule täglich besuchen, was sich jedoch nicht im 
Wohlbefinden in der Tagesschule zeigt. Möglicherweise knüpfen Mädchen leichter Beziehungen oder 
Knaben gehen häufiger z.B. sportlichen Aktivitäten ausserhalb der Tagesschule nach. Möglich wäre 
auch, dass sich Knaben in stark strukturierten Settings eher unwohl fühlen. 
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8.2 Perspektivenübergreifende Betrachtungen einzelner Themen 
und Empfehlungen  

8.2.1 Allgemei ne Einschätzung zum Verhältnis von Schule und 
Tagesschule 

Im ersten Betriebsjahr standen die Tagesschulprojekte vor Aufgaben, die sich im Zuge der Einführung 
eines neuen (bzw. veränderten) pädagogischen Angebots typischerweise stellen. Es galt, Strukturen 
der internen Zusammenarbeit zu entwickeln und sich auf pädagogische Grundüberzeugungen und 
Handlungsstile zu verständigen; es galt, erste Erfahrungen im Umgang mit Kindern, Eltern und 
Lehrerschaft zu sammeln und Konsequenzen für das eigene Handeln daraus abzuleiten; es galt, ein 
Verhältnis zu den Rahmenbedingungen und den Erwartungen der Projektsteuerung zu finden. Die 
Beteiligten haben sich diesen Herausforderungen mit einer hohen Motivation gestellt. Die 
vorliegenden Befunde aus den Personalbefragungen und den Interviews mit den Betriebsleitungen 
lassen zwei Schlussfolgerungen zu: Zum einen ist es bisher nur in zaghaften Ansätzen gelungen, die 
ausserunterrichtlichen Angebote zu einem integralen Bestandteil der Schulen auszugestalten; zum 
anderen scheint dies bei den beiden Akteursgruppen, der Lehrerschaft und Mitarbeitenden in den 
ausserunterrichtlichen Teilen, gegenwärtig auch kein vordringliches Ziel zu sein. Dabei dürften 
unterschiedliche Motive eine Rolle spielen: bildungs- und sozialpolitische Grundpositionen, 
konzeptionelle Überzeugungen, standes- bzw. berufspolitische Motive und schliesslich 
Einschätzungen darüber, was sich realistischerweise erreichen lässt, treffen hier in unterschiedlichen 
Kombinationen aufeinander. Vieles deutet darauf hin, dass sich die Akteure der ausserunterrichtlichen 
Angebote der Tagesschule vor allem in einer Situation sehen, in der sie ihre Rolle sowie die 
Legitimität und Qualität ihres Angebots insbesondere gegenüber der Lehrerschaft (und – vermutlich 
als weniger brisant empfunden – auch gegenüber der Elternschaft) zunächst einmal unter Beweis 
stellen müssen. Tendenziell scheinen sich die Tagesschulprojekte gegenüber den etablierten 
Schulstrukturen und den meisten der dort verankerten Akteure in einem „Kampf um Anerkennung“ zu 
befinden. Zwar lassen sich an allen Standorten nicht nur Bekenntnisse zur Kooperation, sondern auch 
gelebte Strukturen der Kooperation und des Austauschs finden. Es bleibt aber der Eindruck, dass es 
sich dabei in der Wahrnehmung der Beteiligten um eine Kooperation zwischen zwei voneinander 
getrennten Bereichen handelt – und auch handeln soll. Die bisher entwickelten Kommunikations- und 
Kooperationsstrukturen tragen eher die Züge der Gestaltung einer friedlichen Koexistenz zweier 
parallel installierter Programmwelten (und zweier Berufsgruppen), die mehr unterschiedliche als 
gemeinsame Zielsetzungen verfolgen; sie tragen weniger die Züge der Gestaltung eines gemeinsam 
und kollegial verantworteten Programms, in dem unterschiedliche Handlungsweisen und Kompe-
tenzen auf ein gemeinsames Ziel hin ausgerichtet und in produktive Verhältnisse gesetzt werden. Bei 
beiden Seiten scheint ein konzeptionelles Verständnis vorzuherrschen, das Bildungs- und 
Betreuungsaufgaben zwischen Unterricht und ausserunterrichtlichem Teil aufteilt: Der Unterricht wird 
als Ort der Bildung wahrgenommen – die ausserunterrichtlichen Angebote als Ort der Betreuung. Bei 
beiden Seiten scheint ein Verständnis von Kooperation vorzuherrschen, gemäss dem Kooperation 
primär dann angezeigt ist, wenn besondere Anlässe dies erfordern: Etwa bei besonderen 
Veranstaltungen oder wenn bei individuellen Schülerinnen und Schülern ein besonderer 
Handlungsbedarf festgestellt wurde. Es spricht vieles dafür, dass die konzeptionelle Gestaltung des 
Verhältnisses der beiden hier ins Auge gefassten Gruppen von Beteiligten zu einem erheblichen Teil 
den Verunsicherungen geschuldet ist, die mit der Implementation der ausserunterrichtlichen Angebote 
für beide Seiten verbunden sind. Gleichwohl bleibt festzuhalten, dass die Chancen für eine 
Erweiterung der Bildungschancen der Schülerinnen und Schüler auf diese Weise sich wohl kaum 
werden ausschöpfen lassen. Dazu wäre ein Perspektivenwechsel erforderlich, in dem nicht mehr die 
Selbstbehauptung der unterrichtlichen und ausserunterrichtlichen Teile im Vordergrund steht, sondern 
die Ausschöpfung der unterschiedlichen Potenziale unter der Maxime der bestmöglichen Begleitung 
und Unterstützung der je individuellen Lern- und Bildungsprozesse der Kinder. Dies ist zweifellos ein 
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anspruchsvolles Programm, das nicht nur eine Steigerung der Professionalität sondern auch einen 
klimatischen Wandel auf der Ebene der Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Professionen und 
Berufen erfordert.  
Empfehlungen: 

 Wir empfehlen, die Modelldiskussion unter Einbezug von Erfahrungen und empirischen 
Ergebnissen aus anderen vergleichbaren Projekten im In- und Ausland weiter zu führen 

 Wir empfehlen, die Möglichkeiten, die sich aus einer intensivierten und durch ein Gesamtkonzept 
abgesicherten Zusammenarbeit zwischen unterrichtlichen und ausserunterrichtlichen Teilen für die 
Optimierung der Lern- und Bildungsgelegenheiten der Schülerinnen und Schüler ergeben, 
auszuschöpfen und dafür geeignete organisationale Rahmenbedingungen zu schaffen 

8.2.2 Qualitätsmanagemen t und Professionalisierung 
Seit einigen wenigen Jahren hält ein ganzheitliches Qualitätsmanagement in den kantonalen 
Schulsystemen Einzug. Dies umfasst nach Brägger, Bucher & Landwehr (2005) Steuerung/Aufsicht, 
System- bzw. Bildungsmonitoring mittels interner und externer Evaluation, aber auch Aus- und 
Weiterbildung sowie Beratung der Schulen und deren Personal.  
Es wird empfohlen, das ganzheitliche Qualitätsmanagement  auf die Tagesschulen – sprich den 
unterrichtlichen und ausserunterrichtlichen Teil – auszuweiten. Dabei geht es darum, dass Schulen im 
Rahmen vorgegebener Leitlinien des Kantons ein Qualitätsleitbild entwickeln, welches vom 
Erziehungsdepartement genehmigt wird. Ein Eckpunkt dieses Qualitätsleitbildes soll ein 
pädagogisches Konzept  sein, welches den unterrichtlichen und ausserunterrichtlichen Teil mit 
berücksichtigt. So zeigen erste Ergebnisse der Studie „Ganztagsschulen in Deutschland“ dass – nebst 
weiteren – die aktive Mitarbeit der Lehrpersonen in der Ganztagsschule sowie die intensive 
Kooperation zwischen Lehrpersonen und weiterem pädagogischem Personal wichtige Einflussfaktoren 
für eine erfolgreiche Entwicklung von Ganztagsschulen sind (vgl. Klieme, Holtappels, Rauschenbach 
& Stecher 2007). Als Teil dieses pädagogischen Konzepts, welches von den Betriebs- und 
Schulleitungen für die gesamte Schule entwickelt werden sollte, ist ein schulisches Kommuni-
kationskonzept zu entwickeln, das formelle Austauschgefässe und informelle Austauschgelegenheiten 
zwischen Lehrkräften und dem pädagogisch tätigen Personal der ausserunterrichtlichen Angebote 
festlegt bzw. eröffnet.  
Ein weiteres Element eines ganzheitlichen Qualitätsmanagement nach Brägger, Bucher & Landwehr 
(2005) ist die Ausbildung und Qualifikation des Personals. Die vorliegenden Erfahrungen zeigen, dass 
an alle Mitarbeitenden in den ausserunterrichtlichen Angebote Anforderungen gestellt werden. Um 
ihnen gerecht zu werden, braucht es Kompetenzen, die bei Personen ohne pädagogische oder 
sozialpädagogische Ausbildung nicht vorausgesetzt werden können. Wir empfehlen daher, künftig auf 
allen Positionen Personen zu beschäftigen, die eine Ausbildung absolviert haben, welche spezifisch 
auf Aufgaben der Erziehung, Bildung und Betreuung vorbereitet.  
Weiter hat sich gezeigt, dass insbesondere an die Funktion der Gruppenleitung hohe Anforderungen 
gestellt werden. Für eine adäquate Umsetzung der Aufgaben auf dieser Stufe benötigen Mitarbeitende 
Grundlagenwissen, ein breit gefächertes methodisches Repertoire und die Kompetenz, übergreifende 
konzeptionelle Zielsetzungen in unterschiedlichen Handlungssituationen umzusetzen, reflexiv zu 
überprüfen und weiterzuentwickeln. Wir empfehlen deshalb im Hinblick auf Neueinstellungen die 
Gruppenleitungsfunktion mit Mitarbeitenden zu besetzen, die eine pädagogische oder 
sozialpädagogische Ausbildung auf Fachhochschulniveau mitbringen. Zudem ermöglicht ein solches 
Upgrading der Gruppenleitungsfunktion, dass sich diese mit den Lehrpersonen auf symmetrischer 
Ebene – auf gleicher Augenhöhe – begegnen, was eine konstruktive Zusammenarbeit unterstützt. 
Voraussetzung für eine künftige Anstellung als Mitarbeitende Betreuung an einer Tagesschule soll 
eine pädagogische Grundausbildung sein.  
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Es wird empfohlen, der Weiterbildung des pädagogisch tätigen Personals  adäquate Bedeutung 
zuzumessen. Eine regelmässige Weiterbildung des pädagogisch tätigen Personals des ausserunter-
richtlichen Teils soll in Zusammenarbeit mit den Betriebsleitungen systematisch geplant und realisiert 
werden. Ein wichtiges Element soll dabei die schulinterne Lehrerinnen- und Lehrerweiterbildung 
(SCHILLW) mit dem Bildungs- und Betreuungsteam sein. U.a. sollen Angebote an beide 
Berufsgruppen (Lehr- und Betreuungspersonen) durchgeführt werden. 
Die interne und externe Schulevaluati on soll als Instrument für die kontinuierliche Schulentwicklung 
sowie zur Aufsicht und Kontrolle der Umsetzung regelmässig zum Einsatz kommen.  
Empfehlungen: 

 Jede Schule soll ein pädagogisches Konzept entwickeln, welches den unterrichtlichen und ausser-
unterrichtlichen Teil mit berücksichtigt und auch ein schulisches Kommunikationskonzept 
beinhaltet. 

 Bei Neubesetzungen von Stellen im Bereich Tagesschulen soll eine Besetzung mit pädagogisch 
qualifiziertem Personal angestrebt werden. Voraussetzung für eine künftige Anstellung als 
Mitarbeitende Betreuung an einer Tagesschule soll eine pädagogische oder sozialpädagogische 
Grundausbildung sein. Die Funktion der Gruppenleitung soll zukünftig mit Personen mit 
entsprechendem Fachhochschulabschluss besetzt werden. Für die aktuellen Stelleninhaber/innen 
ohne die von uns vorgeschlagenen Mindestqualifikationen sind Weiterbildungsmassnahmen 
anzustreben. 

 Die Weiterbildung des gesamten Personals soll systematisch geplant und gefördert werden. 
 Die ausserunterrichtlichen Angebote sollen in die interne und externe Schulevaluation einbezogen 

werden. 

8.2.3 Angebotsausricht ung 
Will man für die Weiterentwicklung des Angebots möglichst breite Optionen offenhalten, dann gilt es, 
die Zusammenhänge zwischen konzeptioneller Ausgestaltung, öffentlichem Image und faktischer 
Nachfrage mit grosser Aufmerksamkeit und Sensibilität zu beobachten und in Überlegungen zur 
Steuerung des Angebots einzubeziehen. Es besteht Grund zur Annahme, dass die Kostenfreiheit der 
Tagesschulen für Sozialhilfe beziehende Familien – eine Regelung, deren sozialpolitische Plausibilität 
hier keineswegs bestritten wird! – Tendenzen verstärkt, die zu einer Konzentration von Kindern mit 
besonderen Belastungen und erhöhtem Förderbedarf in den Tagesschulen führen. Auch scheint es 
vorzukommen, dass Lehrpersonen vorzugsweise bei solchen Schülerinnen und Schülern eine 
Anmeldung für die ausserunterrichtlichen Angebote der Tagesschule unterstützen, die auffallen oder 
besondere Schwierigkeiten haben (bzw. machen). Weiter sehen wir Anzeichen, die darauf hinweisen, 
dass Fachkräfte in Jugendhilfebehörden Tagesschulangebote gelegentlich als pädagogische 
Massnahme verstehen, die geeignet sei, Fremdplatzierungen zu vermeiden (was vor allem dann 
problematisch erscheint, wenn angenommen wird, der Hilfebedarf in einer als krisenhaft 
wahrgenommene Familienkonstellation sei mit der Platzierung eines Kindes in die Betreuungs-
angebote der Tagesschule bereits gedeckt). Diese Entwicklungen könnten für die öffentliche Wahr-
nehmung der Tagesschulen erhebliche Konsequenzen haben. In dem Masse wie die ausserunter-
richtlichen Teile der Tagesschule als ein Angebot mit heilpädagogischem Profil wahrgenommen wird, 
welches für Kinder mit besonderem Förderungsbedarf gedacht sei, dürfte die Nachfrage von Eltern aus 
den mittleren und oberen gesellschaftlichen Lagen abnehmen. Nimmt diese Nachfrage signifikant ab, 
wird die Realität das öffentliche Image recht bald einholen. Ist dieser Fall einmal eingetreten, dürfte es 
schwierig werden, das Image wieder zu korrigieren.  
Vor diesem Hintergrund ist auch das bestehende Modell der gestuften Elternbeiträge zu überdenken. 
Eine steile Progression kann ebenfalls das Risiko erhöhen, dass die Nutzung des Tagesschulangebots 
aus der Sicht von Eltern aus mittleren und oberen gesellschaftlichen Lagen an Attraktivität verliert. 
Auf der konzeptionellen Ebene ist zu prüfen, wie gewährleistet werden kann, dass die Tagesschulen 
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aus der Sicht von Eltern aus den mittleren und oberen gesellschaftlichen Lagen ein attraktives Angebot 
bleiben und für jene Kinder, die einen erhöhten Förderungsbedarf mitbringen (denn diese dürfen 
keineswegs aus dem Angebot ausgeschlossen werden), ein geeignetes und förderliches Erfahrungs- 
und Lernumfeld darstellen. Diese Zielsetzungen müssen sich keineswegs wechselseitig ausschliessen. 
Interne Ausdifferenzierung und Steigerung der Angebotsvielfalt bieten sich hier als Strategien an 
(s.u.). Gleichzeitig scheint es dringend geboten, dass Standorte, die (aus welchen Gründe auch immer) 
faktisch eine hohe Konzentration von Kindern mit erhöhtem Förderungsbedarf aufweisen, so aus-
gestattet werden, dass sie diesen Herausforderungen adäquat begegnen können.  
Im Hinblick auf eine Weiterentwicklung der Gesamtstruktur wäre zu überlegen, wie der Bedarf an 
personellen Ressourcen (quantitativ und qualitativ) standortbezogen differenziert ermittelt werden 
kann und durch welche Massnahmen gesichert werden kann, dass die (möglicherweise auch 
kurzfristig) variierenden Bedarfe an qualifiziertem Personal und fachlichem Support an den 
verschiedenen Standorten gedeckt werden können. Ein zentraler Fachdienst, der bedarfsorientiert 
zusätzliche Ressourcen bereitstellt, wäre hier möglicherweise hilfreich.  
Empfehlungen: 

 Geeignete Massnahmen der öffentlichen Kommunikation sollten die ausserunterrichtlichen Ange-
bote der Tagesschulen aktiv als Angebote für alle bekannt machen 

 Das Profil der Tagesschulen als Angebote für alle sollte auch gegenüber anderen Institutionen und 
Einrichtungen aktiv präsent gemacht werden 

 Die Progression der Elternbeiträge sollte abgeflacht werden 
 Die Konzeption ist unter dem Kriterium weiter zu entwickeln, dass die Tagesschulen auf 

Bedarfslagen und Bildungsvoraussetzungen einer heterogene Zielgruppe adäquate Antworten 
bietet 

 Die Vielfalt der Angebote in den ausserunterrichtlichen Modulen sollten gesteigert werden  
 Es sind Instrumente und Verfahren zu entwickeln, die gewährleisten, dass standortbezogen 

unterschiedliche Bedarfe nach personellen Ressourcen und fachlichem Support ermittelt und 
flexibel abgedeckt werden können 

8.2.4 Hausauf gaben  
Alle Pilotschulen bieten an, dass die Kinder die Hausaufgaben in den ausserunterrichtlichen Modulen 
unter Betreuung erledigen können. Diese Betreuung konzentriert sich aus Sicht des Personals klar auf 
die Schaffung günstiger Rahmenbedingungen und auf die Kontrolle, dass die Hausaufgaben gemacht 
werden – jedoch weniger auf inhaltliche Hilfestellungen. Dazu fehlen dem Personal die Ressourcen. 
Bei den Eltern ist die Hausaufgabenbetreuung der Aspekt, der im Vergleich mit weiteren Aufgaben 
des Personals kritischer beurteilt wird. Einige Eltern formulierten denn auch explizit den Wunsch nach 
mehr Kontrolle und Unterstützung bei den Hausaufgaben. Diese Elternsicht korrespondiert mit den 
Erfahrungen an den Ganztagsschulen in Deutschland; auch dort sind die Eltern weniger zufrieden mit 
der Hausaufgabenhilfe (vgl. Rollet 2007).  
Für die Tagesschulen sehen wir diesbezüglich zwei Folgerungen. Zum einen muss Eltern und 
Lehrerschaft gegenüber klar kommuniziert werden, dass die Hausaufgabenbetreuung in der Tages-
schule derzeit die Funktion der Bereitstellung von günstigen Rahmenbedingungen beinhaltet (festes 
Zeitfenster, Raum, Ruhe zum Arbeiten) und die Hausaufgaben von den Kindern selbständig gelöst 
werden müssen. Zum andern ist im Hinblick auf die zukünftige Entwicklung zu prüfen, ob nicht die 
Hausaufgabenbetreuung im Hinblick auf die Chancengleichheit – unterschiedliche Hausaufgaben-
förderung durch die Eltern trägt ja erwiesenermassen zur Bildungsungleichheit bei – durch eine 
Hausaufgabenunterstützung, die auch inhaltliche Hilfe umfasst, ergänzt werden soll. Für eine solche 
sind zusätzliche Ressourcen (Zeit und Fachkompetenz des Personals) bereitzustellen. 
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Im Hinblick auf eine Zukunftsvision einer (gebundenen) Tagesschule, in der ein Grossteil der Kinder 
sehr viel Zeit verbringt, muss auch der Sinn von Hausaufgaben generell hinterfragt werden. 
 Empfehlungen: 

 Als minimale Funktion der Hausaufgabenbetreuung sind an den einzelnen Standorten die 
Rahmenbedingungen so zu sichern, dass die Hausaufgaben von den Kindern unter ruhigen und 
funktionalen räumlichen Verhältnissen und unter personeller Aufsicht ausgeführt werden können. 

 Für die zukünftige Entwicklung ist eine erweiterte Form der Hausaufgabenunterstützung anzu-
streben, welche durch inhaltliche Hilfestellungen zur Chancengleichheit beitragen kann. 

8.2.5 Anregungsqualität und Gruppengrösse, Konstanz der Gruppe, 
Durchmischung der Altersgruppen, Räume 

Unter Anregungsqualität wird im pädagogischen Sinne die Attraktivität des Angebotes verstanden, die 
Grundvoraussetzung für eine selbstgesteuerte Auseinandersetzung des Kindes mit dem Angebot ist 
und bei hoher Qualität des Angebotes zur positiven Entwicklung des Kindes beiträgt. Die 
Anregungsqualität als eine zentrale Voraussetzung für Bildungs-, Entwicklungs- und Lernprozesse 
hängt von mindestens drei Aspekten ab:  

1. den vorhandenen Angeboten (z. B Spiel- und Bastelmöglichkeiten, Ausflüge, soziale 
Kontakte, Attraktivität der Räume etc.); 

2. der Intensität der Nutzung der ausserunterrichtlichen Angebote auf Seiten der Kinder; 
3. der Möglichkeit des Personals, Anregungen zu planen und zu gestalten.  

Es kann davon ausgegangen werden, dass das ausserunterrichtliche Angebot in den Tagesschulen aller 
Voraussicht nach zukünftig vermehrt dem Umstand Rechnung tragen muss, dass mehr Kinder mehr 
Zeit (4-5 Nachmittage pro Woche) in den Angeboten verbringen und die Angebote daher eine 
dementsprechende Vielfalt aufweisen sollten, damit sie dauerhaft attraktiv und anregend sind. 
Zudem ist die Steigerung der Anregungsqualität durch Angebotsvielfalt und -attraktivität zukünftig 
auch notwendig, um die ausserunterrichtlichen Tagesschulangebote für Eltern aus der Mittel- und 
Oberschicht attraktiv zu halten, da diese Eltern sich sonst andere Bildungs- und Betreuungsangebote 
(z.B. Musikschule, Sportvereine etc.) für ihre Kinder suchen.  
Eine weitere Rahmenbedingung zur Gestaltung attraktiver Angebote ist auch die dafür zur Verfügung 
stehende Zeit. Während des Evaluationszeitraums wurde von Seiten des Personals betont, dass die 
Einteilung der Module in 2-Stunden-Blöcke die Durchführung von umfangreicheren Aktivitäten 
erschwert, da sich bereits nach zwei Stunden die Zusammensetzung der Gruppe ändert und ent-
sprechende Übergänge gestaltet werden müssen.  
Empfehlungen:  
Die Steigerung der Anregungsqualität erfordert zum einen eine grundlegende Wahlmöglichkeit der 
Angebote, dass heisst, die Auswahl an Aktivitäten, die ein Kind am Nachmittag unternehmen kann, 
sollte möglichst hoch sein und vom Kind aus gesteuert werden können. Die zur Verfügung gestellten 
Angebote sollten hinsichtlich ihres pädagogischen Wertes reflektiert werden und möglichst 
hochwertig und ausgewogen sein.  
Zusammenfassend kann formuliert werden, dass sich die Anregungsqualität durch folgende Punkte 
steigern lässt:  

 Ausweitung attraktiver Beschäftigungsmöglichkeiten in den Räumen, die über Spiele zum Zeit-
vertreib hinaus gehen 

 Zeit und finanzielle Ressourcen für das Personal, um die Anregungsqualität und daraus 
resultierende individuelle Entwicklungsmöglichkeiten zu reflektieren 

 Personalschlüssel in den Angeboten, der eine Selbststeuerung und individuelle Förderung der 
Kinder zulässt 
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 Mitgestaltung des Angebotes und Partizipation sind für Kinder zentrale Faktoren, die auch das 
Wohlbefinden beeinflussen. Gelegenheiten zur Mitwirkung und Mitgestaltung bieten immer auch 
Lern- und Bildungsgelegenheiten. Wir empfehlen daher, Schülerinnen und Schülern vermehrt 
Partizipationsgelegenheiten zu eröffnen und dies bei der Weiterentwicklung der Konzepte und der 
ihrer methodischen Umsetzung verstärkt zu berücksichtigen  

Hinsichtlich einer zukünftig notwendigen Steigerung der Anregungsqualität wird empfohlen, verstärkt 
weitere Bildungs- und Freizeitanbieter im Umfeld der Schule wie z. B. Musikschulen, Sportvereine, 
Jugendarbeit und weitere Angebote im Quartier für Kooperationen zu gewinnen. Die Einteilung der 
Angebote in 2-Stunden-Blöcke sollte aufgegeben werden, um die darin stattfindende Praxis nicht 
primär vor dem Hintergrund der engen Zeitplanung gestalten zu müssen. Eine Auflösung der 2-
Stunden-Blöcke bei gleichzeitiger Ausweitung der Nutzung der Tagesschule bietet auch eine 
strukturell verbesserte Grundlage für eine intensivere Kooperation von Lehrkräften und weiterem 
Tagesschulpersonal. Bezüglich der Durchmischung der Gruppen ist darauf zu achten, dass die 
Altersdurchmischung pädagogisch begleitet wird, indem z. B. ältere Kinder den jüngeren Kindern bei 
Aufgaben helfen, ihnen die Angebote erklären oder beim Lösen von Konflikten mithelfen. 
Hinsichtlich der sozialen Durchmischung ist darauf zu achten, dass die Angebote für alle 
gesellschaftlichen Schichten attraktiv bleiben.  

 Diesbezüglich werden eine Korrektur der Elternbeitragsbemessung zu Gunsten niedrigerer 
Beitragssätze für die Mittelschicht sowie eine Steigerung der pädagogischen Attraktivität 
empfohlen 

 Die sich abzeichnende Altersdurchmischung in den Gruppen ist positiv zu bewerten, bedarf jedoch 
einer pädagogischen Begleitung, im Rahmen derer Kinder unterschiedlichen Alters pädagogisch 
reflektiert und angeleitet miteinander in Kontakt gebracht werden. Hierfür sind entsprechende 
Konzepte und Vorgehensweisen zu entwickeln.   

 In Bezug auf die zur Verfügung stehenden Räume wird empfohlen, mittelfristig darauf 
hinzuarbeiten, dass in den ausserunterrichtlichen Angeboten zukünftig die Wünsche der Kinder 
nach kleineren Räumen, die keinen schulischen Charakter mehr haben, nachgekommen wird, und 
dass sich Angebote in multifunktional eingerichteten Räume bei gleichzeitiger Nutzung nicht 
gegenseitig beeinträchtigen (z.B. Ruheecke und Spielecke). Die Gestaltung der Räume sollte als 
partizipatives Projekt gemeinsam mit den Kindern entschieden und vorgenommen werden.   

8.2.6 Zukünftige Organisationsentwicklung  
Die Tagesschulen in Basel-Stadt stehen nach einer Phase der Orientierung und Einarbeitung nun an 
dem Punkt, Strukturen zu verfestigen und Prozesse durch Routinen zu etablieren. Die aktuellen 
Entwicklungen in Basel-Stadt hinsichtlich des Bedarfs an und der Nutzung von Tagesschulplätzen 
zeigen zudem deutlich auf, dass es trotz vieler als gut zu beurteilender Ansätze zukünftig noch 
weiterer Struktur- und Organisationsentwicklung bedarf, um das Angebot quantitativ auszuweiten und 
qualitativ weiterzuentwickeln. Zu dieser Bedarfs- und Praxisentwicklung hinzu kommt die umfang-
reiche öffentliche und fachliche Diskussion um adäquate Modelle für Tagesschulen.   
Vor diesem Hintergrund wird abschliessend empfohlen, zukünftige Strukturen und Praxen so zu 
gestalten, dass sie eine Entwicklungsoffenheit gewährleisten, durch die auf veränderte Bedarfslagen 
und fachliche Entwicklungen reagiert werden kann. Eine solche Entwicklungsoffenheit ist 
idealerweise mit Zielen verbunden, wie sie z.B. auch bereits in den konzeptionellen Papieren zu den 
Tagesschulen formuliert sind. Eine strukturell verankerte Entwicklungsoffenheit bietet dann die 
Möglichkeit, gegenwärtige Praxis vor dem Hintergrund der Projektziele und ggf. veränderten 
Bedarfslagen und fachlichen Entwicklungen zu reflektieren und Massnahmen zur Weiterentwicklung 
des Angebotes zu realisieren.  
Empfehlung: 

 Entwicklungsoffenheit gewährleisten 
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10. Anhang 
 
Der Anhang umfasst folgende Erhebungsinstrumente: 
• Fragebogen zur Personalbefragung 2007 (Vorbereitungsphase) 
• Beobachtungsraster für die Beobachtungen an den Schulen 2008 
• Fragebogen zur Personalbefragung 2008  
• Leitfaden zu den Experteninterviews mit den Betriebsleitungen 2008 
• Fragebogen zur Elternbefragung 2008 
• Fragebogen zur Kinderbefragung 2008 
• Leitfaden zu den Gruppeninterviews mit Kindern 2008 
 


